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Nr. 582. Abend⸗Ausgabe. 
3 Zur Getreidenoth. 


Die geſpannte und auf die Dauer, wie man annehmen muß, 
unhaltbare Situation, welche durch die Ablehnung jeder Zoll: 
ermäßigung gegenüber dem Nothſtande entſtanden iſt, bringt bereits 
Combinationen hervor, die auf eine Erſchütterung der Stellung des 
Reichskanzlers vo. Caprivi hinauslaufen und, ſoweit fie in der Preſſe 
zum Ausdruck kommen, andeuten, daß der Kaiſer über die bisherigen 
Mißerfolge Caprivis in der Getreidefrage verſtimmt ſei und daß ein 
Gegenſatz zwiſchen Caprivi und „denen um Bennigſen“ beſtehe. Wir 
find der Meinung, daß die „Frankf. Ztg.“ das Richtige trifft, wenn 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ierungspolitik verändert, und wenn vor dem 1. Juni von einer 
en einungsverſchiedenheit die Rede war, die hinſichtlich der Zoll: 
frage das volkswirthſchaftlich erfahrenſte Mitglied des Miniſteriums 
Miquel von Caprivi trenne, ſo mochte nunmehr wohl im Publikum die 
Hoffnung aufkommen, daß der Klügere durchdringe und der Premier 
ſich beſſerer Belehrung zugänglich erweiſen werde. Das Miniſterium 
hat aber am Sonnabend neuerdings beſchloſſen, in feiner abwartenden, 
rein beobachtenden Haltung zu beharren, und es iſt zur Rechtfertigung 
dieſes Beſchluſſes die folgende Begründung im „Reichs⸗Anzeiger“ er: 
ſchienen: 
Es folgt die bekannte Erklärung im „Reichs⸗Anzeiger“, deren 


Haltloſigkeit wiederholt nachgewieſen worden iſt; dann aber fährt das 


ſie dieſe Combinationen für grundlos erklärt. Auch ſtimmen wir dem Blatt fort: 


Blatte bei, wenn es ſagt: „Mehr Beachtung verdient der Hinweis, 
daß die Verſuche einzelner Blätter, aus dem Ausfuhrverbot eine politiſche 
Feindseligkeit Rußlands herzuleiten, den Zweck haben wollen, die 
Aufmerkſamkeit von der eigentlichen Theuerungs frage 
abzuziehen. Wir haben ſchon ſeit einiger Zeit Veranlaſſung, zu 
glauben, daß man es nicht ungern ſehen würde, wenn die 
öffentliche Meinung ſich mehr mit der angeblich ſchwieriger 
gewordenen europäiſchen Lage, als mit der Lebensmittel- 
frage beſchäftigte. Die Beiträge, welche die Regierungsblätter 
zur letzteren liefern, verdienen wirklich nicht mehr viel Beachtung. 
Mit den übelſten Gepflogenheiten der Bismarck ſchen Aera und mit 
einer geradezu beleidigenden Unkenntniß oder Unehrlichkeit werden die 
wahren Gründe der Theuerung abzuleugnen verſucht und über 
die Wirkung der Zölle und die Unwirkſamkeit einer Aufhebung der: 
ſelben Behauptungen aufgeſtellt, wie ſie verwegener auch nicht in der 
Zeit gewagt worden find, als es galt, die „nationale“ Wirthſchafts⸗ 
politik einzuführen. Wir find glücklich wieder auf dem Standpunkt 
angelangt, we bie die Meinungen der Regierung vertretende Prefie 
einfach wieder behauptet, daß die Getreidezölle den Preis des Ge⸗ 
treides nicht vertheuern.“ 

Zu den Gepflogenheiten der Bismarck chen Aera gehörte es be: 
kanntlich auch, ausländiſche Preßſtimmen, ſofern fie ſich für falſche 
Maßnahmen der Regierung erklärten, als Eideshelfer zu citiren, und 
die Weisheit jener Blätter durch das Wolff ſche Bureau überallhin 
verbreiten zu laſſen. Geſtern war es die Wiener „Preſſe“, — nicht 
die „Neue Freie Preſſe“, wie es irrthümlich hieß —, welche Herrn 
von Caprivi wegen feines Verhaltens in der Getreidezollfrage belobigte. 
Die „Preſſe“ hat in früheren Jahren in ähnlicher Weiſe auch in den 
fragwürdigſten Fällen den Fürſten Bismarck verherrlicht, ſo daß man 
ſich nicht darüber zu verwundern braucht, wenn es jetzt, mutatis 
mutandis, heißt: „Fortſetzung folgt.“ Von der wahrhaft er⸗ 
drückenden Fülle von auswärtigen Preßſtimmen, welche das Der: 
halten des preußiſchen Staats miniſteriums verurtheilen, weiß na: 
türlich das Wolff ſche Bureau nichts. So finden wir heute in der 
„Neuen Züricher Zeitung“, welche ſonſt dem Minifterium Caprivi 
. Gaprwi bie Getveiberöte DIS all SRH 
der Handelsverkräge halten können? Am 1. Juni hat der Kanzler im 
derußſchen Landtag die unerwartete und vielfritifirte tee 15 
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Nachdruck verboten. 


| ie fücksjäger. (36) 
eo Alerander Römer. 


Allmälig richtete ſich Leo aus der ſchlafen Haltung auf. Was 
anfangs noch wirr und hohl an feinem Geiſte vorübergezogen war, 
begann ſich zu einem zuſammenhängenden Gebilde zu ordnen, — 
ein neues, ganz fremdes aber nicht troſt⸗ und farbloſes Lebensbild. 
Eine ſchwache N kehrte auf feine bleichen Wangen zurück. Ihm 
zu ber 5 er die todtbringende Waffe ihr Geſchäft ver⸗ 

ae bers o, der bis dahin gelebt, in der That vernichtet, 
1 — nen Anse len unter anderen Formen und Bedingungen 


„Hettb hatte ſich erhoben und knüpfte den Mantel wieder feſt. 


„Ich muß fort, es i N “ 

Shrenwort, day n ſagte ſie, „brauche ich noch Ihr 

Er war dunkelroth. „Hetty — Sie haben mich ja ganz und 

gar zur Beſinnung gebracht und die Selbſtmordgedanken auf ewig 

verſcheucht,“ Aüfterte er. „Ich habe jetzt nur ein Ziel: Ihre Achtung 
wieder zu erringen.“ 

Er taftete nach feiner Mütze, um fie zu begleiten, ſchwankte aber, 
da er ſich erhob. 

Sie wehrte ihm. „Bleiben Sie,“ fagte fie. „Ihre Begleitung 
würde die Sache noch ſchlimmer machen. Ihr Burſche iſt treu, er 
war es, der in ſeiner Angſt mich auf die Fährte geführt, er mag 
mich auch bis zu einem Wagen geleiten.“ Sie reichte ihm die Hand, 
Se 1 er 98 5 Bein Kuß drückte, und ſchritt 

usgangsthür zu. e war noch verſchloſſen. Hetty ſchob den 
Riegel zurück und trat hinaus. 3 
3 ihr ſtand Paul — mit dem Wenzel parlamentirte. Der 
= che Burſche hatte alle feine Künſte verſucht, dem unerwarteten 
daß on ſo unpaßlicher Zeit kommenden Beſucher begreiflih zu machen, 

u Herr unter keiner Bedingung geftört fein wolle. Jetzt trat 
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„Paul,“ ſagte fie entſchloſſen vortretend, „glauben Sie an mich x 


werden.“ 
ſich auch „gutes“ Holz befinden wird, deſſen Verwerthung ſich nach 
einem Holzeinfuhrverbot viel günſtiger geſtalten würde. 


nährt,“ ſchreibt der edle Nahrungsreformer. 
der Hafer theurer werden? möchte man fragen. mit 
dann die Pferde gefüttert, wenn ihnen die Menſchen den Hafer weg⸗ 
eſſen? Vielleicht gehen dann die Pferde zum — Weizen über. 
Wundervoll! 
Wirthſchaftspolitik!“ 


„Man darf vielleicht annehmen, daß die Regierung anders würde 
beſchloſſen und der „Reichs⸗Anzeiger“ anders argumentirt haben, wenn 
die Erklärungen Caprivis am 1. Juni weniger kategoriſch gelautet 
hätten. Aber Niemand geſteht gerne einen Irrthum ein, und 
eine Regierung am allerwenigſten. Sie fürchtet Einbuße an ihrem An⸗ 
ſehen zu erleiden, und redet ſich leicht ein, das Intereſſe des Staats 
erfordere gebieteriſch, daß eine ſolche vermieden werde. * 

Ein offenbarer Irrthum war die am 1. Juni geäußerte Hoff⸗ 
nung Caprivis, daß Rußland den deutſchen Roggenbedarf ausreichend 
decken werde. Statt ihn einzugeſtehen und den veränderten 
Prämiſſen gemäß andere Schlüſſe zu ziehen, unternimmt der 
Kanzler den Verſuch, aus neuen Prämiſſen die alte Concluſion her⸗ 
zuleiten.“ 

„Zeitgemäßer“ als Herr v. Caprivi handelt in der gegenwärtigen 
Lage jedenfalls der bekannte Führer der oſtpreußiſchen Agrarier, Graf 
Mirbach⸗Sorquitten, wenn er zu den alten Zöllen eine 
neue Maßregel hinzuzuſetzen wünſcht, die darauf binausläuft, daß 
die gegenwärtige Nothlage der Conſumenten auszunutzen ſei zur 
Gewinnung neuer Vortheile für die großen Grundbeſitzer. Graf 
Mirbach, dem vor der neu anbrechenden Aera der Handelsverträge 
graut und der den „Zollkrieg bis aufs Meßer“ für die höoͤchſte ſtaats⸗ 
männiſche Weisheit hält, bringt ein Verbot der Einfuhr von 
ruſſiſchem Holze in Anregung, weil dieſes Rußland zur Auf 
hebung des Roggenausfuhrverbots zwingen und gleichzeilig den ‚bes 
rechtigten“ Wünſchen unſerer Holzproducenten, unſeren zahlreichen 
Sägewerken enlſprechen würde. „In vielen Diſtricten Oſtpreußens 
if,” jagt Graf Mirbach, (vergl. Nr. 580 der „Bresl. Ztg.) „bei⸗ 
ſpielsweiſe das gute Holz unſerer Staatsforſten kaum zu verwerthen, 
da wir mit geringwerthigem ruſſiſchen Holze geradezu überſchwemmt 
Graf Mirbach iſt ſelbſt Beſitzer großer Forſten, in denen 


Der vpfer: 
freudige „Patriotismus“ unſerer Agrarier, an den zum Entſetzen 
agrariſcher Blätter vor einigen Tagen in einer Anwandlung von 
guter Laune die „Norddeutſche Allg. Zig.“ appellirte, kennt keine 


„Ich habe ſchon öfter meine Leute mit ſolchem Brot er⸗ 
Aber wird dann nicht 
Womit werden 


Und das Alles unter der Aera der „nationalen 


bares ſich hin und her wälzte, und athmete ſchwer. Es entſtand eine 
ſecundenlange peinliche Pauſe. 

„Ja,“ ſagte er dann aus tiefſter Bruſt, „bis in alle Ewigkeit.“ 

„Ich danke Ihnen — und nun, wollen Sie mich nach Hauſe 
führen?“ 

Er zögerte, er ſah fie an, in feinen Mienen ſtand noch der 
Mangel jeglichen Verſtändniſſes geſchrieben. „Leo,“ ſagte er 
ſtockend — — 

„Leo iſt drinnen — er braucht nichts von Ihrer Anweſenheit zu 
erfahren. Laſſen wir ihn für den Augenblick.“ 

Sie nahm ſeinen Arm, und wie im Traum führte er ſie die 
Treppe hinunter. „Laſſen Sie uns einen Fiaker nehmen,“ ſagte fie 
leiſe, „ich fühle mich ſehr erſchöpft.“ Das Gaslicht fiel auf ihre 
Züge, ſie waren aſchbleich, und ſie lehnte ſich ſchwer auf Pauls Arm. 
Dieſer hatte raſch einen Wagen herbeigewinkt und hob ſie hinein. 
Stumm ſetzte er ſich an ihre Seite. Hetty lehnte ſich in die Polſter 
zurück, ihr war ſehr ſchwindelig, den Aufregungen der letzten Stunden 
vermochte ſelbſt ihre kräftige Natur kaum zu trotzen, — und Paul 
— was mußte er von ihr denken! Würde er nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden ihren Schritt als unpaſſend verurtheilen? „Ja, in alle Ewig⸗ 
keit!“ — tönte es wie Sphärenmuſik in ihrem Ohr nach, fie ſchloß 
die Augen in halber Betäubung. 

Der Wagen hielt, Paul war herausgeſprungen und ſtreckte ihr die 
Hand entgegen, um ſie zu ſtützen. Sie hielt ſeinen Arm feſt, wäh⸗ 
rend ſie in ihre Wohnung hinaufſtiegen. Vor der Thür zu ihren 
Gemächern wollte er ſich verabſchieden. „Ich bitte Sie, mit mir 
einzutreten,“ ſagte ſie in ſchüchternem Ton, der zu ihrem ſonſtigen 
Weſen gar nicht ſtimmte, „ich — ich moͤchte Ihnen einige Erklä⸗ 
rungen geben, und —“ ſetzte ſie mit einem ſchwachen Verſuch zu 
lächeln hinzu, „es geſchahen heute der unpaſſenden Dinge ſo viele, 
daß wir an Ihrem Beſuch zu ſo ſpäter Stunde auch keinen Anſtoß 
mehr zu nehmen brauchen.“ 

Er verbeugte ſich ſchweigend und folgte ihr. Wie verftört er aus⸗ 
ſah — hatte ihn der Schreck vorhin ſo erdfahl gemacht, oder wußte 
er um des Bruders Lage, und drückte dieſe ihn zu Boden? 

Sie warf Hut und Mantel ab und wehrte Hektors Llebkoſungen; 
fie wußte nicht recht, wie fie beginnen ſollte, und war befangen, wie 
noch nie in ihrem Leben. Er ſchien ihre peinliche Verlegenheit zu 
fühlen und kam ihr zu Hilfe. „Sie ſind Leos Braut,“ ſagte er. 
Die Worte kamen kurz, beinahe rauh heraus. 

Jetzt lächelte fie. „Ich bin nicht Leos Braut, — und wäre ich 
es, das dürfte ſchwerlich meinen Beſuch bei ihm motlviren.“ 

Paul blickte befremdet auf, es zuckte wie Wetterleuchten über ſein 
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Unftalıen Beſtellungen auf die rag | welche Sonntag einmal, Montag 
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: Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 


Er fuhr mit der Hand über die Stirn, hinter der etwas Furcht: | gebräuntes Geſicht. 


Freitag, den 21. Auguſt 1891. 


wernal agen dreimal ericheint. 


Politiſche Ueberſicht. 
b 1 Breslau, 21. Auguſt. 
Im Verlage von F. G. Fricke in Berlin iſt unter dem Titel „Das 
Ende des Fürſten Bismarck in der auswärtigen Politik“ eine 
anonyme Broſchüre erſchienen, welche die geſammte auswärtige Politik 
des Fürſten Bismarck ſeit 1862 einer ſehr ſcharfen Kritik unterzieht. Der 
Verfaſſer ſcheint eine große Vertrautheit mit allen Veröffentlichungen über 
die auswärtige Politik, die in den letzten 30 Jahren erſchienen ſind, zu 
beſitzen. Er will, wie ein längerer Auszug aus der Broſchüre in der 
„Greif. Ztg.“ erkennen läßt, den Beweis erbringen, daß die Bismarck'ſche 
Politik die großen militäriſchen Siege der Nation diplomatiſch zu feſtigen 
unterlaſſen hat; daß ſie ſtets nur eine Momentpolitik, welche nicht eine 
weitere Zukunft im Auge hatte, geweſen iſt; daß ſie ſowohl 1866 wie 1870 
auf Kaiſer und Reich zu verzichten bereit war; daß ſie an dem, was 
trotzdem erreicht wurde, nur mit Gewandtheit, nicht durch große Ziele 
und ſtaatsmänniſche Vorſorge betheiligt war, — kurz, daß die großen 
Erfolge der auswärtigen Politik in erſter Reihe den großen mili⸗ 
täriſchen Siegen und keineswegs der Diplomatie des Fürſten Bismarck zu 
danken ſind. Es wird dem Fürſten Bismarck u. A. zum Vorwurf gemacht, 
daß er zweimal den rechten Moment zum Losſchlagen verſäumt hätte. Im 
Jahre 1867 habe der Generalſtab unter Zuſtimmung des Kronprinzen 
einen ſofortigen Krieg gegen Frankreich empfohlen, der damals, 
da die Franzoſen noch keine Hinterlader beſaßen, unter günſtigeren Um⸗ 
ſtänden als 1870 geführt worden wäre. Im Jahre 1879 habe Graf 
Moltke dem Kaiſer Wilhelm 1. gerathen, gegen Rußland zu Felde zu 
ziehen, da wir dem Kampf mit Rußland nicht mehr entgehen würden; da⸗ 
mals ſei die ruſſiſche Armee noch vom türkiſchen Kriege ber ſtark mit⸗ 
genommen geweſen. Wir wiſſen nicht, inwieweit die hier berichteten That⸗ 
ſachen auf Wahrheit beruhen; jedenfalls aber möchten wir uns die An⸗ 
ſchauung des Verfaſſers hinſichtlich der Anempfehlung früheren Los⸗ 
ſchlagens nicht aneignen. Was die Zeit nach 1870 anlange, fo trägt nach 
der Auffaſſung der Schrift Fürſt Bismarck die Schuld an der Ver⸗ 
ſchlechterung der Beziehungen des Deutſchen Reichs zu Rußland. Der jetzt vom 


Fürſten Bismarck in Vorſchlag gebrachte Schachzug, die Schwächung des 
öſterreichiſchen Vertrages, zeige, wie ſehr Fürſt Bismarck am Ende feiner 


Mittel angekommen ſei. Es ſteht wohl zu erwarten, daß ſich an die Mit⸗ 
theilungen der Broſchüre eine Polemik der „Hamb. Nachr.“ knüpfen wird. 
Zur Geſchichte der 1866er Friedensverhandlungen findet ſich in der Bro, 
ſchüre ein nicht unintereſſanter Beitrag, deſſen Glaubwürdigkeit wir freilich 
nicht näher zu prüfen vermögen. Die „Freiſ. Ztg.“ giebt ihn in ihrem 
Auszuge folgendermaßen wieder: 

Fürſt Bismarck hat 1866 nichts weniger als die Einbeit Deutſch⸗ 


lands erſtrebt. Der Verfaſſet der Broſchüre hat von Herrn v. Gable 
erfahren, daß Fürſt Bismarck denſelben 14 Tage 105 Ausbruch des 


Krieges nach Wien ſandte mit 5 5 des 


Dualismus in Deutſchland und gemeinſchaftlicher dung gegen 
Frankreich. Auch nach dem Siege ſandte Fürſt Bismarck Baron! 0 
nach Wien mit Vorſchlägen, die einen norddeutſchen Bund unter 
. und einen ſüddeutſchen unter öſterreichiſcher 
Führung ermöglichten. Das Geſchick wollte es, daß der Wiener 
Hof zögerte und das preußiſche Hauptquartier ſich dadurch für berechti 
halten konnte, die mittlerweile eintreffenden Präliminarien der öfters 
reichiſcherſeits angerufenen franzöſiſchen Vermittelung, die Süddeutſchland 
allerdings nur der leichteren Beraubung wegen, ſelbſtſtändig ließen, zu 


acceptiren. 
1 Die Mittheilungen, welche die „Bresl. Zeitung“ etwa vor Jahresfriſt 
über die Gründe machte, welche den Zorn des Fürſten Bismarck gegen Herrn 


„Sie ſind nicht Leos Braut?“ wiederholte er 
langſam, als ſei er jetzt gar nicht mehr im Stande, etwas zu faſſen. 

„Nein — glaubten Sie das ſo ſicher aus meinem auffallenden 
Benehmen folgern zu müſſen?“ 

„Ich wußte lange, daß Sie ihn liebten.“ 

„Sie — - wußten das?“ 

Es war auf einmal todtenſtill im Zimmer. Hector hatte ſich 
lautlos zu den Füßen ſeiner Herrin geſchmiegt. Die beiden Menſchen, 
deren Pulſe jetzt ſo wild klopften, ſaßen ſich gegenüber, und ihre Blicke 


ſenkten ſich ineinander. „Hetty! geben Sie mir eine Erklärung — 


foltern Sie mich nicht zu lange,“ ſagte Paul mit heiſerem Ton, „ich 
habe meinen Kampf gekämpft und geſiegt, wie ich meinte, — und was 
ich Ihnen vorhin geſagt, daß ich an Sie glaube bis in alle Ewigkeit, 
iſt wahr, aber — ich bin ein ſchwacher Menſch und fühle meine Kraft 
ſinken.“ Bei den letzten Worten wurde ſeine Stimme zu unverſtänd⸗ 
lichem Gemurmel. 

„Paul!“ es drang plötzlich wie Siegeslaut aus Hettys Kehle. 
„Sie glauben an mich nach dem, was Sie vorhin mit eigenen Augen 
ſahen, und ich fühle mich rein genug, um eine Frage an Sie zu 
thun. Warum kämpften Sie, als Sie mich Leos Braut glaubten? 
Warum war ich Ihnen nicht willkommen als Schweſter? Ich frage 
es, weil ich Leo nicht liebe, nie geliebt habe, und — —“ 

„Halten Sie ein, Hetty! Aus Erbarmen, mein Kopf ſchwindelt.“ 
Er war aufgeſprungen, und die heftigſte Leidenſchaft malte ſich in 
ſeinen Zügen. „Sie verſuchen mich über mein Vermögen.“ 

„Paul!“ Aus Hettys Augen ſtürzte ein Thränenſtrom. Sie, die 
gehaltene, kühle, beſonnene, ſchien plotzlich alle Faſſung verloren zu 
ke = hielt fie mit ar Armen umfangen, — er wußte nicht, 
wie es gekommen, — ſie lehnte ihr 
unge wie ein Ki hnte ihr Haupt an feine Bruſt und 

„Hetty! Hetty! o mein Gott! was iſt dies? Hetty, muß ich es 
en denn a 55 2 Sie — o! ſeit lange ae fo verzehrend 

* — raſender Thor, 2 
9 Ein hor, der Ihnen nichts zu bieten hatte 

„Kühner war, als Sie“, ſagte Hetiy ſich ermannend und ihre 
Thränen trocknend. „O, Paul, wir waren beide merkwürdig ver: 
blendet und thöriht, — wir hätten es lange wiſſen ſollen, wie wir 


zu einander ſtanden.“ 
„Hetty? Was wollen Sie ſagen? Nein — das iſt nicht 


möglich.” 

„Was iſt nicht moglich? Daß Ste ein Mädchen heirathen 
können, welches Sie eben zu ſpäter Abendſtunde aus Ihres Bruders 
verſchloſſenem Zimmer kommen ſahen — —?“ Ste ſah verſchämt, 
aber doch glücklich aus. 


Fortſetzung folgt.) 


— 
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von Gruner hervorgerufen haben, werden durch eine in der Bkoſchüre 
enthaltene Notiz beſtätigt: „Bald nach dem Luxemburger Handel ſoll der 
König mit dem Kronprinzen und dem früheren Unterſtaatsſecretär des 
auswärtigen Amts v. Gruner betreffs Erſetzung des Grafen v. Bismarck 
durch eine andere Perſönlichkeit conferirt haben. Die außerordentliche 
Gewandtheit des Grafen v. Bismarck habe ſich hier in einer Phaſe be⸗ 
währt, deren Geſchichte noch geſchrieben zu werden hat. Aus dieſer Phaſe 
wird auch die Gehäſſigkeit erklärt, mit welcher Fürſt Bismarck Gruner den 
ihm vom Kaiſer verliehenen Excellenztitel ſtreitig machte.“ 

Die „Hamburg. Nachrichten“ bringen durch ein etwas ſpät vorgenom⸗ 
menes Dementi Mittheilungen des Pariſer „Times“⸗Correſpondenten über 
die Entlaſſung des Fürſten Bismarck wieder in Erinnerung, die jedenfalls 
bereits von der Mehrzahl der Zeitgenoſſen vergeſſen worden waren. Nach 
jenen Mittheilungen, die heute etwa 6 Wochen hinter uns liegen, ſollte 
Fürſt Bismarck ſich zum Grafen Münſter, als dieſer ihn zur Zeit der 
Kanzlerkriſis in Berlin beſuchte, in erbitterter Weiſe über die Annahme 
ſeines Abſchiedsgeſuches ausgeſprochen und ſich erſt beruhigt haben, als 
er die Verleihung des lauenburgiſchen Herzogstitels erfuhr. Auch die 
Fürſtin Bismarck wurde nicht geſchont. Graf Münſter ſollte erzählt haben, 
daß die Fürſtin ſich während ſeiner Unterredung mit ihrem Gemahl im 
Nebenzimmer mit ſehr lauter Stimme über die Situation geäußert habe. 
Während der „Times“⸗Correſpondent den „Hamb. Nachr.“ gegenüber feine 
Mittheilungen noch aufrecht erhält und ſie nur dann für nicht zutreffend 
erklären will, wenn Graf Münſter ſelbſt ihn, Herrn von Blowitz, de⸗ 
mentirt, veröffentlichen bereits die „Hamburg. Nachr.“ ein erneutes Des: 
aveu, das diesmal durch den Grafen Herbert Bismarck unter Be⸗ 
rufung auf den Grafen Münſter erfolgt, wie dies ein Telegramm 
im letzten Mittagblatt meldete. Was der „Times“ ⸗Correſpondent nun: 
mehr thun wird, bleibt abzuwarten. 


Deut ſchland. 

* Berlin, 20. Auguſt. [Die internationale Kunſtaus⸗ 
ftellung) wird programmmäßig am 15. September cr. geſchloſſen 
werden. Eine Verlängerung derſelben iſt nicht ausführbar, da die 
Künſtler und die Eigenthümer der Bilder über dieſelben von dem 
gedachten Termine an ſchon anderweitig verfügt haben. An Dauer⸗ 
karten find 12000 Stück verausgabt worden, außer von den Sn: 
habern derſelben wurde die Ausſtellung bisher von circa 900 000 
zahlenden Perſonen beſucht. Auch die ſtattgehabten Verkäufe ſind 
als zufriedenſtellend zu bezeichnen. Bis jetzt ſind, abgeſehen von den 
Ankäufen für die Lotterie im Betrage von 300000 Mark, an den 
Kaiſer, den Staat und Private Kunſtwerke im Werthe von rund 
500 000 Mark verkauft worden, wobei noch zu erwähnen iſt, daß 
die Ankäufe von Seiten des Staates noch nicht abgeſchloſſen, ſondern 
erſt zur Hälfte erfolgt ſind. Für die Ausſtellungs⸗Lotterie hat die 
Protectorin Kaiſerin Friedrich einige ſelbſt gefertigte Zeichnungen 
beſtimmt, auch Zeichnungen von A. v. Werner, Menzel, Knaus ıc. 
find unter den Gewinnen vertreten. Ein Theil der Gewinne iſt, fo 
weit es der Raum geſtattet, im „Künſtlerheim“ ausgeſtellt. 


beißt ein nach irgend einem Vorort aufgegebenes Schreiben gelangt jetzt 
ſpäteſtens innerhalb 2—3 Stunden in die 8 9 8 15 


Mraglensoru d 
a . — von dem 


menige Minuten in Anſpruch und dann befördert z. B. die Stadtbahn die 
eutel nach den Vororten, 


ch 
nach den Vororten geſchieht jetzt täglich dreimal. 
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Berlin, 20. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] In der Oel⸗Raffinerie 
von Polborn auf dem Grundſtück Kohlenufer 2/3 fand heute Nachmittag 
ein Schadenfeuer von großer Ausdehnung ſtatt. Es verbrannten ungefähr 
4200 Fäſſer mit Oel, Harz ꝛc. 

Eine ſtädtiſche Hypothekenſtube ſoll nach dem Plane des Kämmerers 
Maß in dem neuen Stadthaus“ auf dem Mühlendamm errichtet werden. 
In dieſer Stube ſollen zur öffentlichen Einſicht Angaben darüber aus⸗ 
liegen, auf welche Häufer des ſtädtiſchen Beſitzes Hypotheken auf⸗ 
gran werden ſollen, bezw. welche Summen aus öffentlichen 

itteln, Stiftungen u. dgl. als Hypotheken auszuleihen ſind. Man 
will mit dieſer „Hypothekenſtube“, für die zwei Zimmer des Neu⸗ 
baues in Ausſicht genommen ſind, einen directen Verkehr des geldgeben⸗ 
den und ⸗ſuchenden Publikums mit der Stadt anbahnen und ſich fo von 
den Vermittlern unabhängig machen, die zur Zeit den Hypothekenverkehr 
in der Hand haben. Im Uebrigen wird der Neubau der Dammmühlen 
vor Allem die ſtädtiſche Sparkaſſe aufnehmen, während die bisherigen 
Räume dieſer Anſtalt in der Kloſterſtraße mit Bureaux der Waſſerwerke 
beſetzt werden ſollen. 

* Vermiſchtes aus Deutſchland. Ueber eine ſenſationelle Mord⸗ 
und Selbſtmordaffaire wird dem „B. T.“ aus Leipzig vom 20. gemeldet: 
Der bier Jura ſtudirende v. Z. aus Berlin drang deute früh 7 Uhr in 
die in der Brüderſtraße 9 gelegene Wohnung der unter Controle ſtehenden 
Näherin Liſi Meißner, mit der er ein intimes Verhältniß unterhalten 
hatte, und feuerte auf dieſelbe einen Schuß aus dem Revolver ab. Die 
Kugel drang dem Mädchen in das Herz, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Dann feuerte v. Z. auf ſich ſelbſt zwei Schüſſe gegen die 
Bruſt ab; die Kugeln trafen die Herzgegend, wirkten aber nicht gleich 
tödtlich, denn der junge Mann (er zählt 23 Jabre) wurde noch lebend in 
das Krankenhaus überführt. Wegen des erſt 19 Jahre alten Mädchens 
hat ſich ſchon früher ein anderer junger Mann erſchoſſen. 


Internationaler Arbeiter⸗Congreß. 
= F. Brüſſel, 19. Auguft. 

Holmes (London) erklärte: Die Amendements von Frankel, Adler und 
Allmand ſeien ihm ſehr ſympathiſch, allein die Form ſei doch ſo radikal, 
daß er befürchte, ſeine Mandatgeber, die Mitglieder der Trades⸗Unions, 
werden damit nicht einverſtanden ſein und deshalb in Zukunft keinen De⸗ 
legirten mehr zu einem internationalen Arbeiter⸗Congreſſe entſenden, ein 
Umſtand, der im Intereſſe der Arbeiterbewegung jedenfalls zu bedauern 
wäre. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, ſämmtliche Amendements einer 
Commiſſion zu überweiſen. — Alsdann wurde eine Reihe von Be⸗ 
grüßungs⸗Telegrammen, die wiederum aus allen Theilen Europas einge⸗ 
troffen waren, verleſen. — Eins dieſer Telegramme war von Friedrich 
Engels in London, ein anderes aus Rom, noch andere vom Berliner 
Gaſtwirths⸗Gehilfenverein, vom Verein der Berliner Civilmuſiker u. f. w. 

Nach längerer Debatte wurde die Reſolution, betreffend die Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung, in folgender, von der Commiſſion veränderter 
Faſſung einſtimmig angenommen: „Der Congreß, welcher ſich auf den 
Boden des Klaſſenkampfes ſtellt und überzeugt iſt, daß obne Beſeiti⸗ 
gung der Klaſſenberrſchaft keine Befreiung der Arbeiterklaſſe möglich üt, 
erklart: Die ſeit dem internationalen Congreß zu Paris im Jahre 188 
in den einzelnen Ländern erlaſſenen Arbeiterſchutzgeſetze und Verordnungen 
entſprechen in keiner Weiſe den berechtigten Anſprüchen der Arbeiter⸗ 
klaſſe. Insbeſondere haben die Verhandlungen der internationalen 
Arbeiterſchutz⸗Conferenz zu Berlin, deren Einberufung zugeſtandenermaßen 
unter dem Druck des Pariſer Congreſſes ſtattfand und inſofern als eine 
Conceſſion an die wachſende Macht der Arbeiterklaſſe zu betrachten iſt, 
bewieſen, daß die Regierungen die nothwendigen Reformen nicht wollen. 
Dagegen haben die Verhandlungen der Arbeiterſchutz⸗Conferenz zu Berlin 
verſchiedenen der betheiligten Regierungen den Vorwand geliefert, 
unter Hinweis auf jene Beſchlüſſe und auf die Mangelhaftigkeit 
der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung in anderen concurrirenden Ländern, 
von jeder weitergehenden Schutzgeſetzgebung abzuſeben, ein Verfahren, 
welches unlauteren Abſichten entſpringt () und daber auf das Entſchie⸗ 
denſte verurtheilt werden muß. Desgleichen conſtatirt 5 daß 
die beſtehende, an und für ſich mangelhafte Arbeiterſchutzgeſetzge 


er 
chenden und aus⸗ 


gegenüberſtehen. Im Weiteren fordert der Congreß: In Anbetracht der 
Nothwendigkeit einer einheitlichen Leitung der internationalen ſocialiſtiſchen 
Arbeiterbewegung, insbeſondere mit Rückſicht auf die Arheiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung, die Arbeiterorganiſationen und Parteien auf: 1) In jedem Lande 
eine permanente Enquete über die Arbeitsbedingungen und die Lage der 
Arbeiterklaſſe zu organiſiren; 2) ſich gegenſeitig diejenigen Mittheilungen 
zu machen, welche nothwendig find, um die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ein⸗ 
heitlich zu geſtalten. j F g 

Endlich ermahnt der Congreß die Arbeiter der ganzen Erde, ihre 
Kräfte zu einigen gegenüber der Herrſchaft der capitaliſtiſchen Parteien, 
dieſe dazu zu benutzen, ſich von der Lohnſclaverei zu befreien und überall 
da, wo ſie im Beſitze der politiſchen Rechte ſind, ſich nicht verpflichten, 
dieſe ihre Forderungen zu unterſtützen.“ a 


Den folgenden Gegenſtand bildete die Judenfrage. Cab an (Newyorb) 
äußerte ſich in engliſcher Sprache etwa folgendermaßen: Ich bin von den 
jüdiſchen Arbeiter-Sectionen in Nordamerika hierher geſchickt, allein ich 
ſpreche hier nicht als Jude, ſondern als Arbeiter. (Bravo.) Für die 
Socialdemokxratie giebt es ebenſowenig eine Subenfeage, wie eine Militär: 
frage. Die Socialdemokraten fragen nicht darnach, ob Jemand Jude oder 
Cbriſt iſt, wenn er bereit iſt, für die Intereſſen der Unterdrüdten und 
Ausgebeuteten einzutreten. Allein die Judenfrage hat mit der Militär⸗ 
frage viel Gemeinſames, denn die gegenwärtige Judenverfolgung gleicht 
einem unaufhörlichen Kriege, der ſich von Land zu Land zieht. Deshalb 
iſt es Pflicht des Congreſſes, dieſen Verfolgungen gegenüber 
Stellung zu nehmen. Ebenſo wie geſtern der Congreß den ſtriken⸗ 

den Schreinern und Zimmerern ſeine Sympathie ausgedrückt hat, 
ſo möge er es den jüdiſchen Arbeitern gegenüber thun, die ihrer Ab⸗ 
ſtammung wegen unaufhörlich verfolgt werden. Man verſucht es, die 
jüdiſchen Arbeiter in Gegenſatz zu den anderen Arbeitern zu bringen. 
Die jüdiſchen Arbeiter fühlen ſich jedoch einig mit den anderen Arbeitern. 
Sie ſind willens, Schulter an Schulter mit den chriſtlichen Arbeitern 
den Kampf für die Befreiung des Proletariats zu kämpfen. (Lebhafter 
Beifall.) Deshalb wiederhole ich meine Bitte: Der Congreß möge den 
von mir vertretenen jüdiſchen Arbeitern ſeine Sympathien nicht verſagen. 
(Stürmiſcher Beifall.) Volders (Brüſſel). Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
es für uns keine Judenfrage giebt. Der Antiſemitismus iſt eine Er⸗ 
findung der herrſchenden Klaſſen, mit dem ſie bezwecken, die Arbeiter von 
dem Klaſſenkampf abzulenken und ſie gegen einander aufzubetzen. Die 
chriſtlichen Capitaliſten betreiben Judenhetze, einmal um die Arbeiter unter 
einander zu ſpalten und ſie von ihrem Klaſſenkampf abzulenken, anderer⸗ 
ſeits weil ſie auf ihre gewandteren und klügeren jüdiſchen Concurrenten 
neidiſch ſind. Daß die Socialdemokraten die antiſemitiſchen Hetzereien 
im Allgemeinen und die ruſſiſchen Juden⸗Verfolgungen im Beſonderen 
verdammen, iſt ſelbſtverſtändlich. Sind doch diejenigen, die jetzt die 
Juden in Rußland verfolgen, dieſelben, die früher unſere Brüder verfolgt 
haben. Die Socialdemokraten kennen keinen Raſſenunterſchied und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch keine Judenfrage. Auf einem internationalen Arbeiter⸗ 
Congreſſe kann es keine Meinungsverſchiedenheit betreffs der vorliegenden 
Angelegenheit geben. Ich ſchlage Ihnen daher im Namen des Bureaus 
die Annahme folgender Reſolution vor: „In Erwägung, daß in den 
Principien und Programmen der ſocialiſtiſchen Parteien aller Länder von jeher 
klar ausgeſprochen in daß fie keinen Gegenſatz und keinen Kampf der Nationen 
oder Raſſen anerkennen, ſondern den Klaſſen⸗Kampf des Proletariats aller 
Länder und Ballen gegen die Capitaliſten⸗Klaſſe aller Länder und Raſſen 
führen, daß es für die Proletarier jüdiſcher Raſſe und Zunge kein anderes 
Mittel der Emancipation giebt als den Anſchluß an die rbeiter⸗Organi⸗ 
ſationen der betreffenden Länder: hält der Congreß unter Ber ni der 
antifemitifchen Hetzereien, welche nur ein Manöver der Capitaliſten⸗Klaſſe 
und der politiſchen Reaction ſind, zu dem Zweck, die Arbeiter zu ſpalten 
und die ſocialiſtiſche Bewegung von ihrem Ziele abzulenken, eine Er⸗ 
örterung des von dem amerikaniſchen Genoſſen jüdiſcher Zunge beantragten 
Punktes 4 der vorgeſchlagenen Tagesordnung für überflüſſig, und geht 


zur Tagesordnung über.“ (Stürmiſcher Beifall). 


Regnard (Paris): 


3 Als Freidenker könne er gegen den Antiſemitismus nur feinen Abſcheu 


ausſprechen. Der Antiſemitismus ſei eine Erfindung der Capitaliſten⸗ 
klaſſe, an dem dieſe ſelbſt zu Grunde ghen werde. GBeifach. Ein engliſcher 
Delegirter beantragte, in der Reſolution zu fagen: „Der ſocialiſtiſchen und 
Arbeiter⸗Parteien“, um es auch den Delegirten der Trades⸗Unions. die 
keine Socialiſten ſeien, zu ermöglichen, für die Reſolution zu ſtimmen. 
Argyriades (Paris): Damit es nicht den Anſchein gewinne, als gingen 
wir einſeitig vor und als billigten wir die Ausbeutung der jüdischen 
Capitaliſten, beantrage ich, zu jagen: „antiſemitiſche und philoſemitiſche 
Hetzereien“. Die Reſolution Br mit dieſen un . einſtimmig 
zur Annahme. Alsdann wurde die Verhandlung gegen 5%, Uhr Abends 
auf morgen Vormittag 10 Uhr vertagt. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 21. Auguſt. 


5 bee 
berechtigte Mitglieder enthalten und auf jede Vollzahl von 100 Anis 
berechtigten Mitgliedern ſpäteſtens im Februar auf ein Jahr ein Abge⸗ 
ordneter gewählt werden. Wählbar zum Abgeordneten iſt jeder Stimm⸗ 
berechtigte in ſeinem Bezirke. Mitglieder der Direction und des Verwal⸗ 
tungsraths, Lagerhalter, ſowie ſonſtige Angeſtellte des Vereins und Frauen 
ſind nicht zu Abgeordneten wählbar. Zur Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen eneralverſammlung iſt ein Antrag von mindeſtens 
11 Mitglieder des Verwaltungs raths oder von mindeſtens 100 Abgeordneten 
(früher der dreißigſte Theil der Vereinsmitglider) erforderlich. Der 8 7 
des Entwurfs enthält u. a. folgende Beſtimmung: „Mitgliedern der 
Direction und des Verwaltungsraths iſt es verboten, mit dem Verein auf 
Erwerb gerichtete Rechtsgeſchäfte zu ſchließen.“ — Ferner beſtimmt $ 16 
des Entwurfs, daß ſich die Amtsdauer des geſchäftsführenden Mitgliedes 

der Direction nach deſſen Anſtellungsvertrage regelt und die Wahl der 
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Kleine Chronik. 


Ueber die Blitzgefahr auf den Eiſenbahnen veröffentlicht der 
Lehrer für Elektrotechnik, Ingenieur J. Krämer⸗Mittweida, in der „Frkf. 
Ztg.“ einen intereſſanten Artikel, in welchem er den Nachweis zu führen 
ſucht, „daß man nirgends vor Blitzſchlägen ſo ſicher iſt, als 
in einem Eiſenbahnwagen“, obwohl ſtets davor gewarnt wird, bei 
einem Gewitter raſche Fortbewegungen zu machen. Selbſt wenn der ge⸗ 
waltigſte Blitz, ſo ſchreibt Herr Krämer, einen modernen gedeckten Eiſen⸗ 
bahnwagen treffen ſollte, ſo können die darin Sitzenden unmöglich etwas ver⸗ 
ſpüren. Es iſt das eine von Faraday aufgeſtellte und erwieſene Behauptung. 
Erwieſen hat er dies mittels folgenden Experimentes. Er Mieß einen 
metallenen Kaſten, ſo groß wie er ſelbſt war, bauen; dieſer Kaſten wurde 
ganz mittels Glas iſolirt; Faraday ſetzte ſich mit empfindlichen Inſtru⸗ 
menten hinein und ließ nun den Kaſten derart mit hochgeſpannter Elek⸗ 
tricität laden, daß jede Berührung der äußeren Oberfläche abſolut tödtlich 
geweſen wäre. Faraday konnte — wie er vorausgeſagt — im Innern 
des Kaſtens keine Spur von Elektricität erkennen, und ſtieg, nachdem der 
Kaſten wieder entladen war, kaltblütig und unverſehrt aus dieſer ſo ge⸗ 
fährlich ſcheinenden Behauſung. — In der Herzegowina ſteht eine Wacht⸗ 
hütte auf einem frei aus dem Thale aufſteigenden Berg. Dieſe Hütte 
muß dauernd von einem militäriſchen Commando beſetzt ſein, und da iſt 
es denn häufig vorgekommen, daß wacheſtebende Soldaten durch einen 
Blitz aus Scheinbar wolkenloſem Himmel getödtet worden find, fo daß 
felbft die tapferſten Krieger einen ſolchen Poſten, der von einem über⸗ 
mächtigen Feind gefährdet wird, gegen den ein Kampf mit den Waffen 
des Kriegers gänzlich unmöglich iſt, nur mit Grauen und Unluſt bezogen 
haben. Nun iſt aber die Kriegswiſſenſchaft heute jo allumfaſſend, daß 
ſie es auch mit einem ſolchen Feinde aufnimmt, und die techniſchen Offi⸗ 
ie des öſterreichiſchen Generalſtabes erklärten nach eingehender Unter: 

uchung der Ortöverhältnifie, daß in dieſem ſchweren Falle nur dadurch 
ausreichender Schutz geſchaffen werden könne, wenn die Hütte mit 
einem 1 en, auf allen Seiten geſchloſſenen, aus Stäben 
hergeſtellten Eiſenbau überdeckt werde; dieſer müſſe dann mittelſt einer 
Kupfer⸗ oder ſtarken Eiſenleitung mit der Humusſchicht des Thales oder 
noch beſſer mit dem Waſſer des Fluſſes in Verbindung gefeßt werden. 
Nachdem dies ausgeführt war, wurden zwar die Blitzſchläge nicht gerade 
feltener, die Wache ſteht aber unbekümmert und ſicher innerhalb des Eiſen⸗ 

itters; ſchadenbringende Blitzſchläge find ſeit der Zeit nicht mehr vorge: 
ommen. Ein moderner gedeckter Eiſenbahnwagen ift nun nichts Anderes, 
als ein ſolches eiſernes Gerippe oder ein Faraday ſcher metallener Kaſten, 
innerhalb deſſen Schädigungen durch hochgeſpannte Elektrieität — — 
find. Reiſende können daher ganz gewiß bei einem Blitzſchlag, wie dies 
einmal von einer rheiniſchen Bahn behauptet wurde keine elektriſche Wir⸗ 
kung verſpüren. — Einen zweiten Fall, daß der Blitz angeblich in einen 
rollenden Eiſenbahnzug eingeſchlagen hat, konnte ich, fo erzählt der Ver⸗ 
ſaſſer, in meiner eigenen Eiſenbahnbeamten⸗Praxis verfolgen. Meine Vor⸗ 
geiesten kannten meine bezügliche Anſicht, und wenn fie mich auch ges 
währen ließen, fo bereitete es ihnen doch eine böchliche Genugthuung, mir 
den betreflenben Rapport vorzulegen, aus dem ich nun, ſehr entgegen 
meiner Ueberzeugung, entnehmen mußte, daß der Blitz in einen Güterzug 
eingeſchlagen, den Sugführer-Stg app hinter der Locomotive zer: 
trümmert, den Oberconducteur von ſeinem Platz herabgeſchleudert und für 
längere Zeit betäubt hat. Mir ſchien die ganze Geſchichte verdächtig; ich 


mußte mich aber begnügen, darauf hinzuweiſen, daß das Schlußreſultat 
der Unterſuchung abgewartet werden müſſe. Zu dieſer delegirte ich einen 
als beſonders ſchneidig bekannten Controleur, den ich allerdings auch ent: 
ſprechend inftruirte, und ſiehe da, das Ergebniß war mehr tragi⸗komiſch 
als ernſt, und bereitete mir eine lebhafte Genugthuung. Der Fall erklärte 
ſich auf folgende Weiſe: Der Zugführer war — es brannte die Sonne 
entſetzlich 5 das Wagendach — auf ſeinem gedeckten Bremsſitz ein Bischen 
eingeduſelt: ja er mag vielleicht 1 5 feſt eingeſchlafen fein; der Locomotiv⸗ 
ührer, ärgerlich darüber, und wobl auch ein wenig neidiſch, gönnte ſeinem 
lieben Freunde dieſe Schlummerpauſe nicht, ſondern nahm ein tüchtiges Stück 
Kohle vom Tender und warf es dem ſüß Schlummernden derart ans 
aupt, daß dieſe Kohle allerdings, ähnlich wie ein Blitzſtrahl des großen 
onnerers Zeus, Fenſter und Bremshütte zertrümmernd, ſo gut das Ziel 
traf, daß der Schläfer berabfiel und längere Zeit betäubt liegen * 
Mein Delegirter konnte die ungeſchminkte Wahrheit allerdings 85 82 
durch erfabren, daß er allen Betbeiligten General⸗Pardon zuſagte, = 
natürlich auch gewiſſenhaft gegeben wurde. — Ein dritter Fall ereigne 1 
ſich angeblich im Jahre 1888 auf der Strecke Augsburg⸗München. Officie 

wurde darüber gar nichts verlautbart. Ich ſtand aber mit einem höheren 
Eiſenbahnbeamten wegen dieſes Falles in langer Correſpondenz, bis ich 
denſelben derart in die Enge getrieben hatte, daß er den Fall als unauf⸗ 
eklärt bezeichnete — mir war der Fall völlig klar d. . ich wußte: Blitz⸗ 
chlag wars nicht. Mann kennt die Aufgabe der Blitzableiter. Dieſelben 
ſollen nicht nur bei Blitzſchäden die Elektricität zur Erde führen und ſo 
unſchädlich machen; ſie müſſen auch den allmäligen Ausgleich der 
elektriſchen Spannungen zwiſchen Wolken und Erdoberfläche 
fördern und auf dieſe Weiſe einen exploſiven Ausgleich jener Spannungen 
möglichſt hintanbalten. Je größer nun die Metallmafien, je . 25 
Verbindung derſelben mit der Erde iſt, deſto wirkungsfähiger 1 a it 
Blitzableiter. Nach dieſer Erklärung, die nicht anfechtbar ſein 1 05 N 
die Eiſenbahn der allerbeſte Blitzableiter. Wir haben, a e N 5 
Metallmaſſen, die vorzüglich mit der Erde verbunden ſind, dieſe Metall⸗ 
maſſen erſtrecken ſich nebförmig über weite Länderſtrecken und vertheilen 
die elektriſchen Spannungen darauf, daß im Bereiche derſelben fo bohe 
Spannungen, wie fie zu einem Blitzſchlag nöthig find, eigentlich gar mie, 
oder doch nur bei beſonders günſtigen örtlichen Verhältniſſen auftreten 
können. Rollt nun noch ein Zug über die Schienen, ſo werden dadurch 
die beiden Schienenſtränge zu einem metalliſch Ganzen verbunden, die 
Vertheilungsfäbigkeit weſentlich erböht, das beißt der Blitzſchutz zu einer 
Vollkommenheit gebracht, wie er nirgends anders auf der Erde zu finden iſt. 


© Die Arbeitscurde einer Stunde. Zur Frage der Arbeitsüber⸗ 
bürdung der Schüler bielt Dr. Leo Burgenſtein aus Wien beim Congreß 
für Geſundbeitspfle e in London einen ſehr anregenden Vortrag über „die 

Stunde. Jeder Lehrer, ſagte er, weiß aus ſeiner Er⸗ 


Multiplikationen aufgegeben worden, und 
ſchnittlich 11 — 11 Jahren, und in 


ehe vorgelegt; man ließ ſie ſtets 10 Minuten 
arbeiten, worauf eine Rubepauſe von 5 Minuten eintrat, ſodaß die ganze 
Lehrſtunde in vier gleiche Perioden eingetheilt war. Während der Ex⸗ 


— — w' — — — — — — — — — — d — — — m 
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perimentirſtunde wurden in allen vier Klaſſen von 162 Kindern 
Aufgaben gemacht Die meiſten und correcteſten Aufgaben wurden in allen 
vier Klaſſen in den erſten zehn Minuten gelöſt; in den folgenden drei 
Perioden ſchwankte die Zahl der gemachten Aufgaben wie folgt: 4000, 
3000, 4000, und jene der gemachten Fehler war: 450, 700, 350. In der 
dritten Periode trat ſomit die größte Erſchöpfung ein; dann folgte eine 
Neubelebung, und aus dieſen Curven zieht Dr. Burgenſtein den luß. 
daß Schularbeiten, wenn fie auch nicht ſchwer find, nicht länger als drei⸗ 
viertel Stunden währen ſollten, und auf feinen Antrag nahm der Congreß 
die folgenden Reſolutionen an: 1. Es ift wünſchenswerth, daß die Frage 
der geiſtigen Ueberanſtrengung auf dem Wege eracter experimentaler 
ethoden ſtudirt werden ſollte, und daß die Schulbehörden veranlaßt 
werden ſollten, derartige Verſuche vorzunehmen. — 2. So lange als die 
Frage der geiſtigen 1 ung nicht gründlich auf wiſſenſchaftlicher 
fänger ass füneſtelt en —— 0 ollte = a I iu 
reivierte unden währen, und follte dann eine Ruhe⸗ 

pauſe von 15 Minuten folgen. 3 1 


> Der fchöne Alexei. 


ieben: Mi a Aus St. Petersburg wird der „F. Ztg.“ 
geſchrieben: Mit Neid werden die an unferer höheren Gefell chaft 


ach Vichy ſeben, 
lang Gelegenheit” eee, de vom ſchwachen deen Wochen 


den angebeteten Herzensfürſten zahllofer Frauen und Jungfrauen d 

Newaſtadt, zu umſchwärmen 1 mo den Ruf 54 atriotiömug 
zu erwerben. Großfürſt Alexei ift geiftig nicht bedeutender und nicht un⸗ 
edeutender als die übrigen Söhne feines verſtorbenen Vaters — aber er 

iſt zweifellos ſchöner als dieſe, eine ſehr ſtattliche, aber nicht wie der Zar 
allzu große Figur, mit ſympathiſchem, von blondem Vollbart umrahmten 
Geſicht und gefälligen und leichten Manieren. In Rußland fängt der 
Neid ebenſo leicht Feuer als in Frankreich: die Zahl der Liebesbriese 
mit denen der Großfürſt von Damen von auf⸗ und abſteigender Tugend 
das liebe Jahr hindurch bombardirt wird, mag Legion ſein. Es ſei da⸗ 
bingeſtellt, wie weit er Herz und Arme den ſcoönen Stürmerinnen aus 
den verſchiedenſten Kreiſen öffnet: Thafſache iſt, daß er, der Unverhei⸗ 
rathete, ſeit länger als einem Jahrzehnt Eine umwirbt, die leider in 
den Banden der Ehe ſchmachtet und ſich davon nicht befreien kann. Das 


Verhältniß des Großfuͤrſten N 

mahlin des Herzogs von Leuchtenberg, iſt in Petersburg für alle Welt ein 
offenes Geheimniß. Ebenſo bekannt iſt es aber, daß beim Zaren bisher 
alle Bitten, die Trennung der Leuchtenberg'ſchen Ehe zu geſtatten, erfolglos 
blieben und Großfürſt Alexei weiß ganz genau, daß ſelbſt nach einer 
Trennung von ihrem jetzigen Gatten die Gräfin niemals ſein Weib werden 
kann, da ſie nicht Prinzeſſin von Geblüt iſt und der Zar der Vermählung 
den entſchiedenſten Widerſtand entgegenſetzen würde. — Dabei mag er⸗ 
wähnt ſein, daß der Aberglaube, der unmittelbar nach der Ermordung 
Alexanders II. recht lebhaft emporwucherte, den Söhnen des Zarbefreiers 
ein böſes Geſchick prophezeite. Man 5 ſie würden alle bis auf einen 
untergehen und leitete das aus der Zuſammenſtellung der Anfangsbuch⸗ 


ſtaben ihrer Namen ab. Dieſe (Nikolai — als Thronfolger e zug 
0 — 
: Über 


nen Alexei“, den verhätſchelten Liebling, 


725 ſchönen Gräfin Beaubarnais, der Ges 


Alexander, Wladimir, Alexei, Sergei) ergaben von oben geleſen die 
na was und von unten geleſen das Wort sawan; d. h. zu deutſch jeſem 
Euch — das Leichentuch. Nur der jüngite, Pawel, blieb übrig und nischen 
allein würde demnach eine normale Lebenszeit beſchieden fein. Inzw 


erfreuen ſich noch alle der beiten Geiundheit- 


übrigen 3 Mitglieder derſelben auf 3 Jahre (bisher auf 1 Jahr) erfolgt. 
Der Vorſitzende der Direction, ſowie der Stellvertreter deſſelben wird 
fernerhin nicht mehr vom Verwaltungsrathe beſtimmt, ſondern von der 
Direction ſelbſt aus ihrer Mitte gewählt. Ueber die Geſchäftsantheile 
(Guthaben) der Mitglieder trifft § 23 u. a. folgende Beſtimmungen: 
„Der Normalbetrag des Geſchäftsantbeils, deren jedes Mitglied nur einen 
erwerben darf, beträgt 20 Mark (bisher 30 Mark), worauf beim Eintritt 
mindeſtens 50 Pfennige einzuzahlen ſind, während Nach det int von 
1 Mark und mebr, ohne daß die Mitglieder hierzu verpflichtet find, bis 
zur 5 dieſes Normalbetrages angenommen werden. So⸗ 
weit der Geſchäftsankheil eines Mitgliedes nicht durch baare Einlagen auf 
ſeinen 1 gebracht wird, geſchieht dies durch 1 von 
Zinſen und Dividenden, und zwar mindeſtens von 5 ark 
jährlich 321). Ueber den Normalbetrag von 20 Mark hinaus 
werden auf Beſchluß des Verwaltungsraths Baareinlagen bis zur 
Höhe von 500 Mark angenommen. Außerdem kann dieſer Höchſt⸗ 
betrag durch[Anſammlung von Zinſen und Dividenden uh werden.“ — 
Von beſonderer Bedeutung iſt die W der Zuschreibung von 
Zinſen und Dividenden auf den Betrag von 5 M.; da nämlich nach den 
jetzt geltenden Statuten der Geſchäftsantheil eines Mitgliedes, ſoweit es 
nicht durch baare Einlagen geſchieht, durch Zuſchreibung von Zinſen und 
Dividenden auf ſeinen Normalbetrag gebracht wird, der noch dazu 30 M. 
beträgt, fo pflegen ſehr viele Mitglieder am Ende des Jahres aus dem 
Vereine auszutreten, um die volle Dividende ausgezahlt zu erhalten, und 
erade dieſes zahlreiche Ausſcheiden dürfte durch die neue Beſtimmung 
ehr vermindert werden. — Die Höhe der Tantidme für den Ber: 
waltungsratb und die Direction ſoll dieſelbe bleiben (¼ pCt. des Ver⸗ 
kaufserlöſes), jedoch wird betreffs der Vertheilung feſtgeſetzt, daß dieſelbe 
nicht mehr zur Hälfte erfolgt, ſondern die Direction / pCt. und der 
Berwaltungsrath 7 pCt. des Verkaufserlöſes erhält. Das neue Statut 
ſoll event. bereits mit Beginn des Geſchäftsjabres 1892 in Kraft treten. 


6. Warmbrunn, 20. Auguſt. [Zur Erinnerung an den ver⸗ 
ftorbenen Grafen Ludwig Schaffgotſch,] das einzige Ehrenmitglied 
des Rieſengebirgsvereins, hat die hieſige Ortsgruppe des Rieſen⸗Gebirgs⸗ 
Vereins beſchloß en, die von ihr ng a Allee nach Kynwaſſer „Ludwigs⸗ 
Allee“ zu benennen. Die Wittwe des Verſtorbenen hat ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt. 

h. Lauban, 20. Aug. [Ein Pathenktnd Kaiſer Friedrich III. 
Vor einiger Zeit brachten verſchiedene Zeitungen die Notiz, daß Kaiſer 
Friedrich III. während feiner Regierungszeit nur bei einem einzigen Kinde, 
nämlich bei dem Sohne des Kürſchners Franz Zbiranski in Poſen, 
Pathenſtelle übernommen habe. Dieſe Nachricht trifft nicht zu, da ſich 
auch in unſerer Stadt ein Pathchen Kaiſer Friedrich III., nämlich der 
fiebente Sohn des Werkſtattſchloſſers Ullmann, befindet. 

Liegnitz, 20. Auguſt. [Neue Apotheke.] Der Oberpräſident von 

nden jo 5 Erri . 8 Apotheke in 7 85 
egnitz, genebm un egier r ß 

das vorgeſchriebene neurrenwerfahren F ae 


1. Königszelt, 20. Auguſt. [Feuer — Biene t 9 
eute Mittag um 121, Uhr b 5 nzudt. — Jagd.] 
beſters Hanke zu Wikenbor 2 in der gefüllten Scheuer des Gut 


f Feuer aus. mmtli inge⸗ 
erntete Getreide wurde ein Raub der Flammen. ee Pr Suse 
anonyme Schreiben ſchon vor dem Brande beläftigt worden ift, ſcheint 
böswillige Brandſtiftung vorzuliegen. — Seit Jahren iſt der Honigertrag 
nicht jo gering geweſen als dieſes Jahr: alle Bienenzüchter müſſen aus⸗ 
nabmslos futtern. — Die bald beginnende ap giebt den 15 ern wenig 
Hoffnung. Von Rebhühnern find nur alte Hühner, Völker fait gar nicht 
zu finden, und auch die Haſen 15 15 er Ss 

„Nicolai, 19. Auguſt. [Beſitzveränderung. i ren 
nicht mehr im Betriebe 1 Dampfmühle von Adler, eines der 
größten Etabliſſements feiner Art in Oberſchleſien, iſt, nach der „Oberſchl. 
Volksztg.“, durch Kauf an die Gebrüder Schultzik aus Rybnik gekommen. 
Die Mühle wird mit dem neueſten Betriebswerk ausgerüſtet und kommt 
in den nächſten Wochen in Betrieb. 

Kattowitz, 20. Auguſt. r Perſonenzug, ] welcher um 8 Uhr 
55 Minuten von Breslau abfährt und um 1 Uhr 57 Minuten hier in 
Kattowitz eintrifft, hatte geſtern ein ganz eigenes Mißgeſchick. In Dam⸗ 
brau fand zunächſt ein Achſenbruch ſtatt, zwiſchen Laband und Gleiwitz 
wurde ein Arbeiter überfahren, und in Cleophas⸗Grube machte der Zug 

ötzlich noch einmal Halt, um nicht noch ein zweites Menſchenleben, eine 
au, zu gefährden. — TESEETEEUR 1 
ö f 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau. 
Berlin, 21. Auguſt. Das Werk Moltke s über den Feldzug 


f Schi i lcher das 
1870/71 iſt heute erſchienen. In der Betrachtung, mit we 
Werk 9 wird, hebt Moltke hervor, daß nicht mehr der Ehr⸗ 


ieee 
2 Breslau, 21. August. [Von. der Börse.] Die Börse zeigte 
in ihrem ersten Theile eine sehr feste Haltung. Die schwächeren 
mburger Abendcourse wurden ignorirt und durch diehenti gen 
otizen vollständig ausgeglichen. Oesterr. Credit- 
actien, Lombarden, Laurahütteactien, sowie fremde Renten waren 
erheblich höher und ebenso bekundete Russische Valuta eine 
gute Tendenz. Später ermattete man jedoch auf ganzer Linie, weil 
die Berliner Meldungen wider Erwarten ungünstig lauteten und es 
den Anschein hatte, als neige die Speculation daselbst aufs Neue nach 
unten, Das Angebot gewann, von Rubelnoten ausgehend, das Ueber- 
gewicht, so dass der Schluss ohne Erholung verlief, 
er ultimo August (Course von 11—13/, Uhr) Oesterr. Oredit-Actien 
1499, — 150%, 1501501, 149 bez., Ungar. Goldrente 89½.— 89 bez., 
do. Papierrente 867%. bez., Franzosen 120 bez., Lombarden 40,90 bis 
11 ben, Vereinigte Königs- und Lavrahütte 115½—114%.—¼ bis 
113% ini Donnersmarekhütte 74 Br., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
57% bez., Orient Anleihe II 66,30 Gd., Russ. Valuta 209ö —208½ 
bez., Türken 17,95 bez. Italiener 89% bez., Türkische Loose 63 bez., 
Schlesischer Bankverein 111½ bez., Breslauer Discontobank 92 bez., 
Breslauer Wechslerbauk 96¼ Gd. ; 


Auswärtige Anfangs-Course 
Aus Wolf’s Telegr.-Bureau. 

Berlin, 21. Aug., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 149, 75. Disconto- 
Commandit 168, 75. Rubel 209, 25. Fest. Wetter: Schön. 

Berlin, 21. Aug.. 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 149, 30. Staats- 
bahn 120,40. Lombarden 40. 40. Italiener 89, 90. Laurahütte 114, 60, 
Russ. Noten 209, —. 4% Ungar. Goldrente 89, 20. Orient-Anleihe II 
66, 30. Mainzer 108,50. Disconto-Commandit 168,50. Türken 18, —, 
Türk. Loose 63,20. Scrips 83,20. Abgeschwächt. 
ae ine 10 U V1 Oesterr. Credit-Actien 279, —. 
Staatsbahn 278, 75. Fest. gar. ente 103, 65. Lembarden 93, 75. 


Wien, 21. August, 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 280, 25 
Anglo - Austrian 152, 75. Staatsbahn 280, 50. Lombarden 94. 87. 
Galizier 207, 50. Oesterr. Silberrente 91, 60. Marknoten 58, 15. 40% 
Ung. Goldrente 103, 85, do. Papierrente 101, 30. Alpine Montan- Actien 
80, 90. Ungar. Credit —. —. Sehr fest. 

8 Frankfurt a. M., 21. August. Mittags. Credit-Actien 238, 87. 
taatsbahn 239, 25. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89. 40. Egypter 
96, — —— 111, 10. Schwächer. 
aris, 21. August, 30% Rente 05, 42. 
105, 35. Haliener 50, 3 
Egypter 487, 50. Fest. 65. Staatsbahn 3 


London, 21. August. nt von 1889 September 95, 15. Russen 
egen 


gestrigen Ha 
günstigen Wiener N 


Neueste Anleihe 1877. 
Lombarden —. 


Ser. II. 96, 25. Egypter 96, 37. 5 
Wien, 21. August [Sahluss- Course Schwächer. 
ours vom 20. 21. urs vom 20. ı 21. 

Credit-Actien.. 277 50 278 8 Marknoten ........ 58 20| 58 15 
St. Eis.-A.-Cert. 277 5 279 12 4 ung. Goldrente 103 45 103 90 
Lomb. Eisend.. 93 62 | 94 25 [Silber rente 91 20 91 50 
Galizier 206 50 206 75 Glos 118 20118 20 
Napoleonsd’or. 9 40% 940 I Ungar. Papierrente. 101 05 101 25 


5 NE Be N 
Croezew, 21. August, 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen mixed 
numbers warrants 47,4%. Nom, geschäftslos, 


geiz der Fürften, ſondern die Stimmungen der Volker, das Unbehagen 
über innere Zuſtände und das Treiben der Parteien den Frieden 
gefährden. Die großen Kämpfe der Neuzeit ſeien gegen den Wunſch 
und Willen der Regierungen entbrannt. Das geeinigte Deutſchland 
habe ſeine Macht nur gebraucht, um den Frieden zu wahren. 
Die Schwäche der Regierung beim Nachbar ſei die größte 
Kriegsgefahr. Aus ſolchen Verhältniſſen ſei auch der Krieg 1870/71 
hervorgegangen. Aus den Kriegsvorgängen der erſten Periode iſt die 
Schilderung des inneren Zuſammenhangs der drei Schlachten vor Metz 
und des Rechtsabmarſches nach Sedan am Schlachttage von Sedan be⸗ 
ſonders hervorzuheben. Die Abhängigkeit der franzoͤſiſchen Heerführer 
von politiſchen Rückſichten und der Stimmung der Bevölkerung wird wieder⸗ 
holt betont. Moltke widerlegt die Behauptung, daß Bazaine ein 
Verräther ſei, läßt der Thatkraft und Beharrlichkeit Gambetta's Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, kritiſirt aber auch die dilettantiſche Kriegs⸗ 
führung von Tours. Die angeblich beabſichtigte Räumung von Ver⸗ 
ſailles ſei eine Legende, ebenſo wie die Meldungen über den ſtattge⸗ 
habten Kriegsrath, der ebenſo wie 1866 niemals abgehalten 
worden ſei. Von hervorragendem Intereſſe ſind auch die 
Schilderungen der Belagerung von Paris und der Pariſer Zuſtände 
Ende Januar, wo ſich die Regierung in ſtetem Gedränge zwiſchen 
unerfüllbaren Forderungen der einſichtsloſen Menge und dem unerbitt⸗ 
lichen Ernſte wirklicher Thatſachen befand. Mit den ſchlichten Wor⸗ 
ten: „Straßburg und Metz, in Zeiten der Schwäche dem Vaterlande 
entfremdet, waren wiedergewonnen, das deutſche Kaiſerthum war neu 
entſtanden.“ ſchließt das hochbedeutſame Werk. 

Mailand, 21. Aug. Das katholiſche Journal „Lega Lombardia“ 
verzeichnet neuerdings das Gerücht von der bevorſtehenden Demiſſion 
Ramp.llas von feinem Poſten als Staatsſecretär. 

London, 21. Auguſt. Der „Standard“ meldet aus Shanghai 
vom 20. Auguſt: Ein ſtarkes chineſiſches Geſchwader iſt auf der Fahrt 
nach Nanking, eine zweite Flottille im Norden des Jangtſekiang ver⸗ 
ſammelt. Die Regierung von Peking iſt ernſtlich beſorgt über die 
von den Vertretern der Mächte angedrohte Flottendemonſtration. In 
der Provinz Hupan iſt die zur Legung der Telegraphendrähte ent⸗ 
ſandte chineſiſche Expedition von der Menge angegriffen und ver⸗ 
trieben worden. 

Petersburg, 21. Auguſt. Der verabſchiedete Marine⸗Offizier 
Schmid iſt wegen geheimer Correſpondenz mit dem Auslande und 
wegen anderer Vergehen zur Verſchickung nach Sibirien verurtheilt 
worden. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Der Kriegsminiſter Ali Saib Paſcha 
iſt geſtorben. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. Gaſi Osman wurde unter Be⸗ 
5 ſeiner Stellung als Palaſt⸗Marſchall zum Kriegsminiſter 


Bremen, 20. Auguſt. Norddeutſcher Lloyd. Der Schnelldampfer 
Havel“, von Newyork k i ? 1 5 
888 Weſer 2 —. ommend, iſt am 19. Auguſt, 4½ Uhr Nachm., auf 


ö Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 20. Auguft, 12 Ubr Mitt. O.⸗P. — m, 
21. Auguſt. 12 Ubr Mitt. O.⸗PV. — m, 


U.⸗P. + 053 m 
U.⸗P. + 046 m. 


Vermiſchtes. 


Geld bis zu vielen Millionen, zu 3%, pCt. und ohne jegliche 
Proviſion wurde in einer Berliner Zeitung auf Hypotheken angeboten. 
Ein preußiſcher Gutsbeſitzer, der gerade eine Hypothek aufnehmen wollte, 
las die Anzeige und entſchloß ſich, unter der angegebenen Chiffre eine 
Offerte einzuſenden. Er wurde ſehr prompt bedient; umgehend erhielt er 
ine 8 in, ie ** 8 große Berliner 
das glänzendſte Licht ſetzt, behauptet, daß er Dir gebb te ee für 
Capitalvermittelung in jeder Höhe und nach allen Richtungen des Deutſchen 
Reiches, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz“ ſei u. f. w. Beigefügt 
waren auf einem ebenſo rieſigen Placat Abbildungen aus dem Geſchäfts⸗ 
bauſe, einem Prachtbau mit Herren⸗ und Damen⸗Salons ꝛc., und das 
Bild des Begründers des Inſtituts. Zu gleicher Zeit kam von dem In⸗ 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 21. August. [Amtliche Scluss course.] Erholt. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 20. 21. 
Cours vom 20. 21. [Tarnow. St.-Pr.-Act. 42 70| 41 — 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 88 40| 89 25 


4 2 Inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 126 50127 75 D. Reichs-Anl. 4% 105 50]105 75 


Lübeck-Büchen.... 149 90149 — 17,0 0 
Mainz-Ludwigshaf.. 108 2 109 — u 40. 3 350 838 
Marienburger 53 70 54 50 Neue do. 3% 83 50 83 25 
Mittelmeerbahn .... 91 10] 92 20 Preuss. 40% cons.Anl. 105 20105 — 
Ostpreuss. St.-Act.. 73 90] 73 20 do. 3½j % do. 97 40) 97 40 
Warschau-Wien.... 203 901208 50 do. % do. 83 70| 83 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 170 20|170 20 
Breslau- Warschau. 47 — 47 — Posener Pfandbr. 4% 101 25101 20 
.  Bank-Actien. do. do. 3½% 94 — 94 50 
Bresl.Discontobank. 93 — 92 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 95 20, 95 20 
do. Wechslerbank. 96 10 96 do. Rentenbriefe.. 101 20|101 20 


Deutsche Bank..... 142 — 142 = 
€ Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
Disc.-Command. ult. 168 10168 Odberschl.3½% Lit. E. 9 | 


Oest. Cred.-Anst. ult. 149 10149 
Schles. Bankverein 111 —|111 Ausländische Foods. 
industrie-Geselischaften. Egypter 4% ... . 96 40 
Archimedes 103 — 104 Italienische Rente.. 89 90 
Bismarckhütte ..... 119 — 122 do. Eisenb.-Oblig. 54 — 
Bochum. Gussstahl . 111 10111 Mexikaner 1890er. 82 70 82 70 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. Oest. 4% Goldrente 95 40 
do. Eisenb. Wagenb. 156 25 158 — do. 4¼0% Papieır. 
do. Pferdebahn . 132 75132 75 do. 4½0% Silberr. 
do. verein. Oelfabr. 96 — 96 —| do. 1860er Loose. 
Donnersmarckhütte 74 —| 74 10 Poln. 5% Pfandbr.. 
Dortm. Union St.-Pr. 64 75! 64 75 do. ‚Liou.-Pfandbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 86 20| 86 — Rum. H amortisable 
Flöther Maschinenb. do. 4% von 1890 
Fraust. Zuckerfabrik Russ. 1883er Rente 
Giesel Cement..... 90 75| 90 50 do. 1889er Su 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 156 —| — ] de. r 
Hofm.Waggonfabrik 155 — 155 50 do. Orient- Bars 
Kattow. Bergbau-A. 120 25 120 75 Serb. 8 1 15 
Kramsta Leinen-Ind. 119 50/119 40 Ze: a 62 
Laurahütte 114 701114 — 40. Tabaks. Act. . 171 
Märkisch-Westfül. . 228 20/225 —| 7 9 40), Goldrente 80 
Nobel Dyn. Tr. C. uit. 130 60,130 40 Uns. P Golirente 
Nordd. Boyd uit. 108 800 20 9  Fapierrente.. 86 
Banknoten. 


Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisenb.-Bed. Oest. Bankn. 100 Fl. 171 
do. Eisen Ind Russ. Bankn. 100 SR. 209 
do. Portl.-Cem.: Wechsel, 
Oppeln. Portl.-Cemt. Amsterdam 8 T. 168 
Redenhütte St.-Pr... London 1 Lstrl.8T. 20 
do. 1 2 M. 20 25 


Schlesischer Cement 8 

do. Dampi.-Comp. Paris 100 Fres. 8 T. 80 35 

do. Feuerversich.. Wien 100 Fl. 8 T. 171 55] 171 

do. Zinkh. St.-Act. 20 do. 100 Fl. 2M. 170 75 171 
do. St.-Pr.-A. 201 201 70} Warschaui00SRST. 209 — 208 60 

Privat-Discont 3½0%, 


70 
20 
10 
20 


50 


17% 


95 
50 
20 
32 


172 20 
209 10 


ſtitute aber auch ein Nachnahmebrief mit 3 Mark 50 Pf. an, und dem 
erſten folgte bald ein zweiter mit 11 Mark 50 Pf. Der Gutsbeſitzer ge⸗ 
hört nun aber nicht zu denen, die nicht alle werden; da ihm weder der 
Prachtbau noch die ſtattliche Erſcheinung des Geſchäftsbegründers im⸗ 
onirte, fo verweigerte er die Annahme der Nachnahmebriefe und ſandte 
die eg mit ſammt den Bildern aus dem Prachtbau an eine 
andere Adreſſe. er Inhaber dieſes Geſchäfts iſt ein Herr Franz 
Hombert, der ſein Geſchäft in derſelben Weiſe betreibt wie ſein Bruder 
vom „Generalanzeiger“. Gegen den Inhaber dieſes letzteren Stellen⸗ 
und Beiratb3-Bermittelungs-Ynftituts ſchwebt übrigens, wie Berliner 
Blätter erfahren, ein Strafverfahren, das auch auf das Geſchäft nicht 
ohne Einfluß bleiben dürfte. 

. ͤ r . 


Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 21. Aug. Zuokerbörse.. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
20. Aug. 21. Aug. 

(excl. Sack)..... 18,10—18,40] 18.20 — 18.50 

do. . 17,30—17.70| 17.20 —17.70 

do. . 13.50 — 15.00 13.50 15.00 


Kornzucker Basis 92 pCt. 
Rendement Basis 88 pCt. 
Nachproducte Basis 75 pCt. 


Brod-Raffinade fi. (excl. Fass) . ꝗ . 28,25— 28,50] 28,50 -29 00 
Brod-Raffinade f. do. •——ů—ͤ— . 28,00 28.25 2 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass)............ 28.00—28,25 28,75 
Gem. Melis I. (inel. Fass) 26,75 27,50 


Tendenz: Rohzucker fest, Raffinirte unverändert. 

Termine: August 13.52½, Septbr. 13,45, October 12,821/,, Oetober- 
December 12,70, Januar-März 12,82½. Stetig. 

Hamburg, 21. Aug, 10 Uhr 30 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Augen 13,50, Septbr. 13,45, Octbr.- 
December 12.72½, Januar-März 12,87%/,, Mai 13,15. Fest. 

Leipzig, 20. Aug. Kammzug - Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der Terminmarkt verkehrte heute in ruhiger, 
eher schwacher Haltung. Es wurden Vormittags gehandelt: October 
35000 Ko. & 4,00 M., November 5000 Ko. à 4,05 M., Januar 35 000 Ko. 
& 4,00 M., Februar 20 000 Ko. à 4.05 M., März 35 000 Ko..& 4,05 M., 
April 10000 Ko. à 4,05 Mark. Umsatz seit gestern Mittag 285 000 Ko. 
An der Börse bezahlte man October 5000 Ko. à 4 M., April 10000 Ko. 
à 4.05 M., während der r blieb und wir schliessen: 
August-October 3,971, Käufer, 3,97½ Verkäufer, November-April. 
4.02½ Käufer, 4,05 Verkäufer. 

Ratibor, 20. Aug. [Marktbericht von E. Lustig.] Heute 
war ein schwacher Wochenmarkt, die Zufuhr von Getreide blieb auch 
gering. Es wurde gezalilt: Weizen von 23,80—23,90 M., Roggen 
94,50 Mark, Gerste 14,70—15,35 Mark, Hafer 14—14,80 Mark. Alles per 
100 Klgr. 


„ Morpurgo u. Parente. Ueber die Vorgeschichte der nun ein- 
getretenen Zwangsliquidation entnehmen wir der „N. Fr. PR: noch 
Folgendes: Das Haus wurde 1817 unter der Firma „Parente u. Luzzatto 
gegründet und wurde erst später durch den Zutritt der Morpurgos zu 
„Morpurgo u Parente*; es War damals ein angesehenes, aber 
Bankhaus, das später unverschuldet in Nöthen gerietk. Da entschloss 
sich der damalige Chef, Elio Morpurgo, der Vater Baron Marco’s, die 
Intervention des Hauses Rothschild anzurufen; mit dieser Hilfe begann 
die Glanzzeit des Hauses. Seit etwa 12 Jahren wurde aber dessen 
Thätigkeit ganz besonders ausgedehnt. Es entstand die grossartige 
Waarenabtheilung, welche hauptsächlich in Kaffee, Zucker, Petroleum, 
Oel und Feigen arbeitete. Zur Zeit der Katastrophe umfasste die 
Thätigkeit der Firma ausser der Bank- und Waarenabtheilung folgende 
Unternehmungen: 8 

1) Die Niederlassungen in Aden und Massauah (unter der Firma 
Victor Bienenfeld u. Comp.), welche indische und arabische Artikel 
einführten. Die Firma erfreute sich der besonderen Protection der 
italienischen Regierung. 2) Das bedeutende ergiebige russische Ge- 
treidegeschäft (in Societät mit der Banca di Credito Veneto in Venedig). 
Das Haus hatte in Nikolajew und Odessa Niederlassungen unter der 
Firma A. Reinhardt. 3) Die Lederfabrik in Monfalcone, eine gross 
angelegte Unternehmung, welche jedoch wegen Mangels an Kauf- 
münnischer Leitung verfiel und Verluste brachte. 4) Das bosnische 
Eichen-Exploitations-Geschäft, ein fachmännisch geleitetes, gewinn- 
bringendes Unternehmen (mit zwei Compagnons). 5) Das sieben- 
bürgische Holzgeschäft in Societät mit dem bedeutenden Hause Vetter 
und Fils in Lyon-Vaize und der Firma D. Horn in Budapest. 

Diese Ueberfülle von Thätigkeit scheint die Chefs am vollen Ein- 
blick verhindert zu haben; es wird bemerkt, dass das Haus erst noch 
vor Kurzem vier Procuristen ernannt hat, darunter auch den Leiter 
der Waarenabtheilung, welcher bekanntlich grosse Speculationen für 
Rechnung des Hauses ohne Wissen der Chefs vorgenommen haben soll. 


Leizte Course. 
Berlin, 21. August, 3 Uhr 40Min [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Vorbörse fest; alsbald zu Beginn des officiellen 
Verkehrs aber matt auf verschiedene ungünstige politische sowie 
finanzielle Nachrichten, welche jedoch keinerlei Bestätigung fanden, 
Vorübergehend drückte alsdann die erneute Steigernng der Getreide- 
preise. Schluss auf Deckungen fest. Scrips 83, 37. N 
Cours vom 20. 21. Cours vom 21. 
Berl. Handelsges. ult. 129 —|128 87 | Ostpr. Südb.-Aet. uit. 
Dise.-Command. ult. 169 12168 87 | Drtm.Union$t.Pr.uit. 
Oesterr. Credit -ult. 149 87/149 37 Franzosen ult. 
Laurahütte 115 50114 25 Galizier ........ ult. 
Warschau-Wien .ult. 204 50, 208 75 Italiener . . . . ult. 
Harpener uit. 180 75179 50 Lombarden 
Bochumer ult. 112 87111 50 Türkenloose ....ult. 
132 — 131 50 | Donnersmarckh...ult. 
Hibernia 152 62 150 50 Russ. Banknoten ult. 
Dux-Boderbach.ult. 213 —|219 62 Ungar. Golärente ult. 
Gelsenkirchen. . . ult. 150 501150 75 Marienb.-Mlawkault. 


Producten-Hörse. 
Berlin, 21. August. 12 Uhr 25 Minuten. (Antangs-Course.] 
Weizen (geiber) August 244, —, September-October 238. 25. Roggen 
Angust 255. 75. September-October 239. 75. 
61, 70. April Mai 62. —. Spiritus 70er August-Sceptember 51. 80, 
September-October 49,60. Petroleum loc 23 20. Hafer August 170, 50 
Berlin, 21. August. (Schluosbericht.] 


Cours vom 20. Cours vom 20. 21. 
Weizen v. 1000 Kg. Rüböl ver 1000 Kg. 

Höher. Billiger. 

August . . 241 75 248 — ] Septerioer-October 62 60 61 70 
Septbr.-Octbr, ... 237 50 241 — [ April- Mai 62 80 62 20 
Octbr.-Novbr. ... 234 50 237 50 = 

Roggen v. 1000 Kg. | Spiritus 

Gestiegen. | per 10000 L.-pCt, 
August 255 — 260 — Gestiegen. 

Septbr.-Oetbr. . 239 25 244 — Loco . Wer 51 80| 52 80 

Octbr.-Novbr. ... 234 — 238 50] Aug.-Sentbr.. 70er 51 10! 53 — 
Hafer ver 1WORg. _ Septor.-Oct. . 70er 49 10| 50 — 

August 170 50 173 —| Octor.-Nvbr.. 70 er 48 20] 49 20 

Septbr.-Oetbr. . . 159 — 162 — ] Loco 60 

Stettim, 21. August — Uhr — Min, 

. Cours vom 20. ı 21 Cours vom 20. ] 21. 

Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Unverändert. Matt. 

August . — — —] August 63 20 62 50 
Septbr.-Octbr. ... 237 238 — Septemper-Octbr. 63 20 62 50 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pOt. 

Sehr fest. 060 .M-39: er ——— — 
August . 247 248 —f Loco 70er 52 50 52 — 
Septbr.-Oetbr. ... — —1237 50 Aug. -Septbr., 70er 52 — 51 30 

Petroleum loco. 10 801 10 80 Septbr.-Oet. . 70 er 49 50 49 — 


Hamburgs, 20. August. (Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus August-September 38¼ Br., 38 Gd., September- 
October 38¼ Br., 38 Gd., October-November 384, Br., 38 Gd., No- 


vember- December 37½ Br., 37 Gd., April-Mai 36%, Br., 364, Gd. - 


Tendenz: Flau. 


kleineres 


Rüböl September- October. 


| 


D 
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2 
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Statistik 
des Kohlenbergbaus im Oberbergamtsbezirk Breslau für das 
2. Quartal 1891. 


| Der Steinkohlenbergbau des diesseitigen Oberbergamtsbezirks 
ist im 2. Vierteljahr 1891 im Vergleich mit dem Vorquartal in Förde- 
zung und Absatz um 0,6 beziehungsweise 4,1 pCt. zurückgeblieben. 
Die Förderung Oberschlesiens weist zwar eine Steigerung von 0,3 pCt. 
auf, doch steht dem gegenüber der Rückgang der Förderung in Nieder- 
schlesien um 5,4 pt., während sowohl in Ober- wie in Niederschlesien 
der Absatz eine Abnahme und zwar. um 2,4 beziehungsweise 12,9 pCt. 
erlitten hat. Der durchschnittliche Verkaufspreis für 1 Tonne Kohlen 
sank im ganzen Bezirk um 2,8 pCt.; das Sinken des Durchschnitts- 
preises einer Tonne verkaufter Kohlen berechnet sich für Oberschlesien 
auf 2,1 pt., für Niederschlesien auf 2,3 pCt. ; 


Vergleicht man die Ergebnisse des 2. Quartals 1891 mat dem des 
entsprechenden Zeitraumes im Vorjahre, so ergiebt sich für den ganzen 
Bezirk eine Zunahme der Förderung um 9,7 pCt. und des Absatzes 
um 9,0 pCt., sowie ein Steigen des durchschnittlichen Verkaufspreises 
für 1 Tonne Kohlen um 9,3 pCt. Für Ober- und Niederschlesien im 
Besonderen beläuft sich die Preissteigerung auf 11,6 pCt. beziehungs- 
weise 4,6 pCt. 5 a 

Bei dem Braunkohlenbergbau ist im 2. Vierteljahr 1891 die 
Förderung gegen das 1. Vierteljahr um 9,8 pCt., der Absatz durch 
Verkauf um 8,7 pCt, und der durchschnittliche Verkaufspreis um 
0,6 pCt. gefallen. Verglichen mit dem 2. Vierteljahr des Vorjahres 
ist dagegen in Förderung, Absatz, sowie im durchschnittlichen Ver- 
kaufspreise eine Steigerung von 13,3 pCt. bezw. 10,5 pCt. bezw. 1,4 pCt. 
eingetreten. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz wurden ausserdem noch 13 t Nass- 
presssteine im Werthe von 94 M. verkauft. 


Newyork, 20. August. Zu niedrigen Coursen eingetsend schloss 
die Börse nach vorübergehender Befestigung in allgemein schwacher 
Haltung. Der Actienumsatz beträgt 238 000 Stück. Der Silbervorrath 
4700000 Unzen. 


® Foldberiohte aus Sohlesien. Im Kreise Tarnowitz sind nach 
dem „Landwirth“ Roggen, Weizen, Gerste und ein Theil Hafer abge- 
erntet. Roggen ist im Stroh sehr verschieden. Theilweise normaler, 
theilweise sehr dünner Stand. Weizen, Gerste und Hafer befriedigen 
durchweg im Stroh. Wegen Mangel an Arbeitern konnten Drusch- 
proben bis jetzt nicht gemacht werden. Frühkartoffeln zeigen auf allen 
Bodenarten mehr oder weniger faule Knollen. Spätkartoffeln sind fast 
durchweg schwarzfleckig und haben die Knollen in tiefen Lagen eben- 
falls gelitten. Futterrüben stehen befriedigend. Zweiter Kleeschnitt 
und Wickhafer geben reichliches Grünfutter. Die Milcherträge leiden 
durch fortwährend wechselnde Beschaffenheit des Grünfutters, — Im 
Kreise Wartenberg haben die letzten schönen Tage die Ernte er- 
heblich gefördert; Roggen und Gerste ist geborgen, zum grösseren 


2 Bieinköhlen. Theil auch der Weizen und dürfte innerhalb 8 Tagen der Hafer eben- 
a An e De a ene falls im Allgemeinen unter Dach sein. Der — des Roggens 
Regierungsbezirk: Breslau. | Liegnitz. | Oppeln. | Summe Breslau. | Liegnitz. | Oppeln, | Posen. Bromberg Summe scheint ungemein ungünstig auszufallen, während Weizen, Gerste und 
i _ Hafer gut körnern. -Dicht und üppig stehen die Wiesen un versprechen 
1) Bestand Anfı To, To. To. | To. To. To. To. To. To. To. [einen befriedigenden Ertrag, wenn auch der Futter werth des Grases 
) — 2 A 3 sich naturgemäss in Folge des ewigen Regens vermindert hat. 
2 Neı * 2 2 14 4 16 483 1 — „19 282 96 940 13539 30 225 1678 1266 286 46 99% | Ueber die Kartoffeln lässt sich ein endgiltiges Urtheil immer noch 
) Neue Einnahme 760 649 35892] 4303911] 5100452 2970 103 707 225 4191 — 111.093 | nicht abgeben. Die früheren Sorten haben ihr Kraut zum grossen 
Summe 1 und 2 777 132 37 067| 4383 193; 5197392 16 509 133 932 1 903 5457 286 158 087 | Theil schon verloren, sind klein geblieben und auf feuchten Stellen 
3) A | und Böden theilweise verfault, so dass hier 8 ae Ba völlig 
usgabe im Laufe des ausgeschlossen ist, dagegen sind spätere Kartoffeln noch ziemlieh grün 
Quartals: l To. To. To | To. To. N To. To, To. wu im Kraut, zeigen einen guten er und ne 1 = jetzt 
; esund. Eine eigenthümliche und nicht unbedenkliche Erscheinung 
a. Deputate an Arbeiter 12 838 573 40 621 54.332 42 N 2 15 7 “u 2 die in Folge de Nässe und Kälte entstandene Porosität = Wurzeln, 
r eee 8 an denen sich die Kartoffeln befinden und durch welche diese ihre 
D ene. ee 8. 0 4533833 1831 19789 231 3 862 7 85 720 Nahrung beziehen; zieht man die Staude aus dem Boden, 50 reissen 
4 . 41 992 3633 274.166 322791 287 17 607 6 896 103 18 899 | die morschen Wurzelfasern ab; hoffentlich wird die Nahrungsaufnahme 
Ha 1 3 , für die Kartoffel dadurch nicht beeinträchtigt und die letztere im 
n BER LEER: Sun 139 . 8395 47 196 2 2359 => 22 8 2381 Wachsthum nicht gehindert. Die Rüben dürften eine ungünstige Ernte 
: #359 7352 ergeben, nur vereinzelt sieht man schöne Rübenfelder. Das Vieh ist 
Summe 3 734 715 34680] 4178 447] 4947 842 2160 100 129 239 4795 117 107 440 | gesund, die Milchergiebigkeit der Kühe eine geringe, da das nass ge- 
4) Bestand Ende d wachsene Futter an Nährstoff zu wünschen übrig lässt. Eine grosse 
) x N F 2 Calamität ist das Ueberhandnehmen der Quecken in den schlecht be- 
. 42417 2387 204.746 240 550 14.349 33 803 1664 662 169 50 647 | standen gewesenen Roggenfeldern und die ungemein verspätete Herbst- 
5 R M 10 M 14 1 AM ri 1 aM M bestellung. g 
5) Geldeinnahme für ver- 4 300 4 300 7277 a Fer 
kaufte Kohlen 5311259 19654117 2 re Arie rideriei weidnitz. rau 
ee 5 54121091 906 26 602 706 8119 278 084 773 13 526 49 300 551 Ban er Saaten wehte Dinge 
0 0 E den: Herr Reg. Aſſeſſor resden. Herr Major Ott 
To. verkaufter Kohlen 8,30 „% 8,16 4 | 5,47 4 5,33 K 4,13 4 3,49 Me 3,35 4 3,50 K 7 4 3,514 9 rl. Therefe Cor-⸗] Mainz. Herr Ardibiacengn Vlaz 
er Bas uelius, Arnsberg. Kueiſel, Spandau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ober⸗ 
Im 2. Quart. 1890 betrug: To. To. To. To. To. To. To. To. To. To. lehrer Dr. Walther, Reichenbach U. O0. B. B. 
1) Die neue Einnahme. 739 837 30578| 3 878 877 4649 292 2 690 91037 122 3 904 256 98 009] i, Schl. Herrn Dr. C. Michalke, L. L. IX. No. 349. 
Zu- (Ab.) nahme im = Ziegenbals. Sonnabd. d. 22.8. 91. Ab. 8½ U. Loge. 
2. Quartal 1891 20 812 5314 425 0344 451 160 230 12 670 103 287 (256) 13084 Geſtorben: Herr General⸗Lt. z. D. : 2. 
127 nt en Julins Krane.) Die größten Krebſe 
e 9 = > = Herr Amtsrath Julius Hilde: ’ 
2) Der Verkauf........ 640 110 22442| 3486 907] 4149459 1621 72221 20 3436 65 77583| brand, Berlin. Herr Amtsgerichts⸗ per Schock: 8— 101215 u. 18 M., 
Zu- (Ab.) nahme im 164 *4) 123 Rath a. D. Caeſar, Sagan. liefert bei freier Verpackung gegen 
2. Quartal 1891. (32) 6633| 367 758 374364 210 7568 (9) 426 (58) 8137| Verw. Frau Paſtor Bertha] Nachn. R. Glauer, Beuthen OS, 
3) Der Bestand am Ende 5 = = 
des Quartals .. . .. 33 773 12800 190 323 225376 13092) 20 913 1632 850 635 40 162 Verzahnte Hartguss- 
Lu- (Ab-) nahme im 5 4 
2. Quartal 1891. . x 8.644 1107| 14423]. 24.174 1257 3890. (18) (188) (456) 4485 Spal -Roststäbe. 
4 4 A 4 4 A 4 * A A 3 Garantirt durchweg Hartguss. 
er Die Geldeinnehme für 722310 *410 2641 is 3 ich 35 % grösserer Luftzutritt, wodurch bis 20 0% 
verkaufte Producte... | 5068 746 145 13217090 402 22 304 370 6 753 248 666 728 12208 1566| — 268551 Kobler parle.  Höcksto Wilorsinndsfählgkeit: Für Jedes Btenue 
26. (Ab-) nahme im 2069 © *(410) “1659 | material. — In unserer Kesselanlage ist ein seit eirca 1 Jahr ununter- 
1 242 5¹³ 51409 4004414! 4298 338 1326 29418 4 1318 (107) 32 000 brochen im Gebrauch befindlicher Rostbelag zu besichtigen. — Wir 
5) Durchschnittspreis für - i - : 5 garentiren,. dass jedes Verschlacken und Verziehen ausgeschlossen ist. 
die Tonne verkaufter ag — 2 = = 8 4 18 is 82 r ach 3464 gebrüder & EN ee 125780 
F Nohlen z: 5 7 90 5 „19, ; „ * 6 b 6 ttsm B 
| sr | ee En . en: "= 5 . * 
Zu - (Ab-) nahme im inen-baua lessere 
2. Quartal 1891. 0,33 „ J 0,29 „[ 0,57 K 050 4 0.24 4 [0/05 4 4 5 un 


0,36 KA 7 
*) bezieht sich auf Briquettes. 


0,32 4 | (0,05 4) | 4,60 „ 0056 
1 1 


Kesselschmiede. 


Anfertigung von gewerblichen Einrichtungen, 
Eiseneconstruetionen, Transmissionen, Bepara- 
turen, Masehinenguss, Bauguss ete. 5 


Deutsche Fonds. 
vorig. Cours. 


£ heutiger Cours. B..Wesch. P.-Ob. 4 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 


—— — w — ꝶw—ꝗ— 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil i. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 21. August 1891. 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ 
Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. 


hr.) Tendenz: Unbelebt. 
2 \ Bank-Actien, 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 


—— 


Bresinu, 21. August. Preise der Gersallen, 
Festsetzungen der städtischen Harkt-Notirungs-Commlssſon. 


101.00 G 191,15 8 Näschl. - Zwgb. 3½ — = 1 ek Cours, heut. Cours. Ei 3 b 
do, do. 3½ 96,00 B 90.00 B Oberschl. Lit. E. 3½ 95,50 6 95,50 8 Bresl. Dscontob. | 3,25 ebz | 92,75 6 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr, 
D. Reichs- Anl. 1 19700 ws 10650 = Warschän-wienie = = do. 5 . = f 97,00 B 96,25 6 4 24 4 4.434444 
h io. ‚00 7.25 = D. Reichsb. ). — = \ ei 5 a 
55 405 3 le 8310325 -bz 83.703850 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien, ee 8 7 112.00 B 111.25 bzG * 5 BE en 2 = = pi Pa had el” 
Scrips 3 | 82,903 2,85à3.2 83,3530 bzG | Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Sodeng et 6 6122,00 6 122,00 B Weizen, } alter... 25,601 254025 1024/60 241023 
dto. vollgez..\3 83, 10425 bz 2 83,5060 bzB Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 105/, 10% — — gelber 5 neuer . 2450 EEE 
eres. cons. Anl. 4 105.00 5 8105.15 bag Br. Wach. StB.) 1h, = “ Börsenzinsen 3i/, Procent, BEE, een... .. 135:—| 24:50|28 [SO 192 [0018860121169 
do. ao. 3½ 97,05 b 97,55 bz Lombarden — — Gerste, alte 17150 17(—1}1615 15150 15) — 
ae. 83, 10425 be | 82.50:60 bs | Mainz Ludwgeh. | 17 ei 108,50 @ fi %s eee e Geiste, dene 8 1110 80 22050 
do. -Schuldsch. 31 5 2,50 6 "| Oest.-iranz. Stb. 2 — 1 — chimedes. - — — later, alter . | 171501 17301171 ' 5 
Er Pr. Anl. 880% 80 0 Er . 3 Procent ee EEE — e 64 1550 45s 
Pfäbr. schl. alt. 3; 98.25 G 95,45 6 — do. Baubank . 6 ze — Erbsen * 116 sol 16 3015080 15130114301 13180 
e 8 98 45 Ausländisches Papiergeld. do. Börs.-Act. 5 5 — — 
re ee le en dl. Währ. 100 F ..1171,76 DaB 117106 be 48. e 8 5 — Festsetzungen der Mandelskammer.-Commiselon, 
o, i Diet. 3% 95, 25520 bzG | 95.45 bzB Russ. Banzn. 100 SR. . 208,85 bz 209,30 bz do. Strassenb. = . fi 135,00 ebzB|133,00 B feine mittlere _ord. Wasre. 
do. — 2 1 5 ae b26 > Ausländische Fonds und Prioritäten. Kr 10 | 8½ — = Bis = ei 1 = 3 8 
do. Lit . % 100 100,90 B Griechisch. Anı5 | 2025 @ 81,50 0 PFF F | Be - 
do. Neue VIl4 do. cons. Goldr.\# 58,20 B 58.90 G s — — 2 
bis IX u.I—V 100.90 B 5 5 Erämnsd. A.-G.] 6¼½] 6 ¼ — =. rege EEE. | __] in 
do. Lit. G.. 100,90 B Italien. Kante | 80,80 8 89,90 8 Fiöther Masch..| 10 | 9 | — = n. . n 
do. Lit. B. 4 ee do.Eisenb.-Obl.2 | 5430 B 5450 B — > — — -- r 
do. Posener 4 . Krak.-Oberschl. 3½ — — N 10 120.5 5 bah 
do. o. ½ 94,10 0 9435 bzB 86, W he ln — , 21. August. (Brosiauor Landmarkt.] Weizen 
e 3% a Er Mer, cons. Anl. 6 84.25 0 84.25 8 O8. Eisenb.-Bd./ 6 5 5787,1587,0 575 Anszugsmenl per Brutto 100 kg inel. Sack 39.50 — 4.00 MH. — 
Rentenbr., Schl 4 101,00 bz 101,10 bz dto. v. 18906 | — — re gl — 300 M. — Weisen Kleie Brusio 100 ke incl, Back 37,50 bis 
= Landeselt.4 | — — Oest.Gold-Rente 41 95,25 @ 95,40 6 . = 6. — 24 — &) inländische Febrikar" ty Me h le 
902 en — z do. Pap.-R. E/A. ae — — Schles. Dpi.-Co.| 7| 9 — 8 — kat 11.20—11.60 U. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 
e Be — do... da, au 1 — 2 7 Peuervers, a 33%/,|0.8t. — _|p-St incl. Sack 38.50 —39,00 M. — Futtermehl, per Netto 100 K 
! 2 io. do. do. Gas-A.-G. A ho in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrika — 9 
= er n U. Industr. -Obl dat. 28 . Fr 78,90 ba am — 8 do, Immobilien 675 = 8 bo nn B b. ausländisches Fabrikat 13 20--13.60 7 at 13,60—14,00 
do. „1800er 1 102 80 6 102,80 0 do. Loose 18605 |119,00 @ 120.00 5 2 see 7½ — 11950 baB 18,50 6 Breslau, 21. Aug. [AmtlicherProducten-Börsen- 
r |"rdener, Aekkse nie air) > eilräh 
hl. 4 I 8 x ? do. do. Ser. V.lö a — SI do £ Zinkh. - Act, 13 \ 100 6 — Centner. abgelaufene gungsscneine —, u 
do. Serie II. 3½ 94.60 94,00 B do. Liq.-Pfdb.|4 | 64,70 B 63.70 ba ao. t.-Pr.| 13 | 18 201,00 6 201 250,00 B., September-October 245,00 B. 
do. Ser. L 1 100,45 B 100.50 B Rum. am. Renteld 97,20 6 96,50 bzGkı.7, — 60 555 5 b) 39180 5 1 H . (Per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per August 
do. Ser IL f [10045 8 kl.0, [10050 B do. do kleine? — = Taurahätte ....| 11 | 8 111440 eb. 11800 B [170.00 @d, September e TOO N 
2 N59 1056 8 110.10 ba 2 8 = = Ver. Oelfabrik.! #1] 10 | 98.00 B_ | 96,0 6 | Büböl (wer 100 a 5000 Kilogr. O per Ängust 4550 b. 
do. rz. à 1005 N B 103,50 B do. do. v. 1890/4 82,90 @ 83.40 b Wechsel-Course vom 21. August. per September-October 65,50 Br. 
do. Communal.4 | — — Rugs. 1880er Anl. 4 95,50 8 95,50 0 Amsterd. 100 Fl. 3 ½8 T. 168.20 G Spiritus (per 100 Liter ö 100% ohne Fass: excl. 50 u. 
Brel. Strosb.Obl M — | = do, 1883 Goidr. 6 = = do. do. EUR m . — 5 70 Mx. Verbrauchsabgabe, ande 10000 Be, sbaelanine 
5 A 4 = — do. fer Anl. — > Strl. 2 „ 8 ündi scheine —, per August August 70 
. = = do. Or. Anl. 1 | 66,50 8 66,30 0 ei 75 Er 3 M. 20.25 B 50.80 B., August-Seplor. 5080 B. Sep ewe. 40 0⁰ . 
Kramsıa Oblig. 5 . = ei Go le pr Br En 1 San 53 8 
Laurahütte Obl. 4½ 101.25 B = 71 3 Pi ao. do. 3 2 M. — Kündigungs-Preise für den 22. August: 
_ Op. Cem. Obl. 4½ — 8 do.400Pr.-Loose| ir 628 8 925 8 ö Rogg:o 250.00. Hafer 170,00, Rüböl 65,50 Mark. 
0.5.Eis.Bd.Obl.|4 | — a Uneg.Gold-Rentel4 | 88,80 bzG 89,25 bab 1057 Warsch. do. 4½8 = 2 6 Spiritus: Kündig ungapreis: (excl. 50 u. 70 M. Verbraucheeb 
= dto. Ind. obl. Fi — — der de kieinall TE er * 100 . 8 > 15 >= für den 21. August 50er 70.80. 70er 50.80 Mk. 
."Winckl. Obl. — = 8 ; 101.10 G { a — 
v. Rheinbaben- Ung.Gold-Rente DEN B 201. * 
; 5 B 8700 B Bank-Discont 4 t Lombard 4½ resp. 5 pCt, 
sche Khlg.-Obl.4 | — = d». Pap.-Rentels 1 87.00 


V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
2 g 


